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Vorwort 



Der obcrschlesische Indit.^triclMvirk umfafet die heutigen Kreise 
Zabi'ze, Beullien, Kaltowitz sowie Teile der angrenzenden Kreise 
Gleiwitz, Tarnowitz, iMe.s8 und Rybnik. Auf diesem Gebiete wohnt 
eine znlilroirlif sfark ü!)erwiegend polnische Bevölkerung, die den 
in) nachstellenden geschilderten Dialekt als ihre Muttersprache 
spricht. 

Der Dialekt selbst erscheint in mehrfacher iliDsicht in seiner 
liidividiiahtäl geiährdct. In erster Linie ist es der Einilufs <ler 
deutschen Schule, der deutschen Amts- und Verkehrssprache, der 
das Polnische immer mehr zurftckdrängt und es als ünfdn er- 
scheinen Iftfst. Daraus erklärt es sich, dafs iu die immer mehr 
vernachlässigte Mundart anstatt des vergessenen bezw. verpönten 
pobiischen Spracbgutes sich zahlreiche Germanismen eindrängen. 
Aber aucli die sich dagegen bemerkbar macliende polnische Reaktion 
ist nicht geeignet, den Dialekt als solchen in seinem Bestände zu 
erhalten. Ist es doch das (leuiein- oder Schriflpoinische, das sich 
im Volke immer mehr breit macht zum Schaden mundartlicher 
Kigentümlichkeiten. Schhcrslich bringt es die I^Veizügi^keit mit sich, 
dafs Vertreter anderer polnischer DialeUle sich im Indiisi riegebiet 
zahlieieh ansässig gumaclil hiilten. die nnt ihren Mundarten auch 
ihren feil zu einer gewissen Sj)ra<'hniengei'ei und Sprachverderbnis 
beitragen. Angesichts dieser die Existenz des Dialekts bedrohenden 
Tatsachen, will die vorliegende Schrift wiedergeben, was noch davon 
vorhanden ist 

Bisher lagen nur etliche Texte aus mehreren Teilen dm 
Sprachgebietes vor. Am besten gelien unbestreitbar unsere Mundart 
wieder die von dem verewigten Prof. Lncian Malinowski gesammelten 
Powiesci ludu polskiego na Skisku, abgedruckt im V. Bande der 
Materyaly aniropologiczno-archeologiczne i etnograficzne (Krakau 
1901), Teil 2. Für unseren Dialekt kommen in Betracht Seite 

J* 
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159—187. Auch besteht ninn Snmmlung polnischer Volksliedei »ler 
Oberscblesier (Piesui luüu polbkitgo w Görnym Szlqsku) von Jul. 
Roger, worin die dialektologischen EligentüniUchkeilcn sehr wenig 
Berücksichtigung fioden. Daraus lial L. Starcistzlk uDter dem Utel 
„Beiträge sur slamhen Dialektolegie*' (Archiv f. stov. Philologie 
Bd. VIII, 463 —476) eine Anzahl (23) neu abgedruckt und eins 
bisher unbekanntes hinxligefagt, und zwar in der Aussprache des 
südlichen Teiles unseres Sprachgebietes. 

Die vorliegende Dialektstudie beruht auf persönlichen jahre- 
lange Beobachtungen und Aufzeichnungen des Vi-i fassers, der im 
Industriegebiet geboren und aufgewachsen, sidi die Kenntnis und 
den Gebrauch des Dialekts aneignete. Auch ifi seiner l)eniriichen 
Tuti^'keit i)i durti^t r Gegend hatte er tagtäglich Gelegenheit des 
Volkes Mundart zu hOren und zu beobachten. 



Erklärung der wichtigsten 

altp. = altpolttisch. 

asl. = altkirchenslaTisch. 

p. 8BS polnisch, gemein- 
polnisch. 

bergin.= bei^ännisch. 

3 = dz. 

i bez. die Tonsilbe. 

bei Konsonanten bez. deren 
palalale Aussprache; f und / 
sind stets weich, das Zeichen ' 
unterbleibt deshalb. 



Abkürzungen uutl Zeichen. 

' über Vokalen bez. die eriiöhten 

bezw. geschlossenen Vokale. 

rt und 0 = 0 bezw. «. 
f l>ez* die harte Aussprache des 
i (= y), wo es eigentlich 

weich sein sollte 
unter einem Kons, ist ein 
Zeichen seiner stimmlosen 
Aussprache. 
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Lautlehre. 



A. Zur Charakteristik der Laute. 

1. Die Vokale. 

§ l. Vorhanden sind die sechs Vokale a e o u i (= poln. 
alpbab. i nach weichen Konsonanten) / (— polri. y nach harten*) 
Konsonanten) in ihrer spezifisch polni.sciKMi lautlichen Eigenart. 

Die beiden Vokale a und o lassen zwar unter Umständen je 
ein*' (liippelte, das e nur rliic Modifikation zu, d. h. es kennen sich 
aus ÜMien zusauinieii iiint neue sog. geschlossene oder geneigte 
Vokale ä a ^ 6 o entwickeln, doch nur der eine 6 liat einen eigenen 
individuellen Laulwcrt, während die übrigen lauiiicli iiuL den bereits 
erwähnten aUgemeinpolnischen Lauten zusammeniaUen. 

Die Verldlunef der geschlossenen Vokale auf die einniBen 
Grundvokale sowie die sonsti^n lautlichNi VerliSltnisse mftge nach- 
stehende Übersidit veransdiaulidien. 





vorn-gesdiiossen 
(front-narrow) 


gemischt-offen 
(mixed-wide) 


hinter-oflen-ge- 
rundet 
(iiack-wide-round) 


hoch (high) 


I (weich) 


i (hart)— poln. |f 


M =s 0 


mittd^eiiiAht 

(raised mid) 






ö = d 


mittel (mid) 




t 




niedrig (low) 




a 





*) Wo Mch «rweiehteai RoOMoanteD i den Laulwert des polo. y hat, 
wird «I in foIg^endcD dyrdi i' wi9d«rf«0tb«B. 
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Danacli sind — wenigstens bei uns — «Ii»' so'^'enMtinten ^m;- 
schlossencii (geprcfsten) bezw. uciiciglen Vokale phoiiftiM li ricliti-icr 
als erliöliln (raised vowels) aulziilaäscn, zumal ihr ZuNi.iu<ioliutiiiiien 
durch Verschiebung tler Arlikulaüousslelle a e o in vertikaler 
— hei d zugleich in horizontaler — fticliLuiij; bedingt ist. Dazu 
kommt, dafs die Lautwerte d eo mit denen yon ot(y) u sich voll- 
ständig decken, die man doch woU nidit als geneigt oder geschlossen 
wird ansprechen dürfen. 

§ 2. Das Polnische des 16.~18. Jahrhunderts kannte die drei 
erhöhten Vokale äi ö. Es hetmg jedoch die Gr&fse der Erhöhung 
ihrer Artikubtionsstelle Ober die von a e o offenhar weniger als 
eine Artiknlationsstafe, werden sie uns doch geschildert als a e o, 
deren Laulwi»! sich dem des o t ti nähert, mit anderen Worten 
als Übergangslaute von den tiefer artikulierten o i n. In unserem 
Dialekt ist es nur das ö, das sich in dieser Artiknlulioii als Über- 
gangsinnt von 0 zu n erlialteii lial. Es unt<MS( li('itl('l sich sowohl 
von 0 als auch von u, sU'ht jedoch dem o nälior als tlcni u und 
wurde desli.ill) in der Tabelle der Vokale als raised utid liezeiclniel. 
Dagegen haiieu M(h die Artikidalionsverhältnisse des ä und e ge- 
ändert. Wohl inlol^'c einer tiewissen Be<|iiem!ichkeit und Nachlässig- 
keit der Auss^irache hat sich jegUchcr Liilerschied zwischen „ge- 
neigtem** a und e einerseits und o und t (hart) andererseits ver- 
wischt, sodafs für den heutigen Dialekt sich die lautlichen Glei> 
chungen ergdien d s o und i^i (hart), d. h. 4 und i haben ihre 
Artikulalionsstelle nach der des e und t verlegt oder erhöht. Ihre 
Erhöhung beträgt jetzt also eine ganze Artikulationsstufe. 

d und i weisen damit jedoch nicht den höchsten Betrag der 
Erhöhung auf. Noch bedeutender enU'ernen sich von ihren (.rund- 
vokalen (a und o) hinsicbllich ihrer Artikulali<ui a und 6. Ihr L<aut- 
wert ist 6 resp. w. Demnach weisen die erhöhten Vokale drei ver- 
schiedene Erhöhungsstufen auf, wie dies aus der folgenden Zu- 
sammenstellung ersichlUcli ist: 



Z«icli«ii 


BrhSbun^ 


Laolwert 


ö 


< 1 Stufe 


Übergaugälaul vou o zu u 


d 




0 


e 




{ (hart) 


a 




6 


» 

0 




u 



§ 3. Atif dem Gebiete der Nasalvokale ist unserem Dialekt 
der Schwund des nasalen a (sssiq) dgentümlich. Es ist mir nur 
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ein iiekaiiiil, wo es sich noch his jetzt erhallen hat, nämhch 
kq.s iigciulvvo hin (cf. p. k^äy, äokqd). Behauptet haben sich die 
beiden Nasalvokule g und g mit der hms 6 und e. Indes auch 
ihre Existem erscheint ziemlich gefährdet, zumal im Wortauslaut, wo 
sie am wenigsten gesdiützt auftreten. Hier giht es eigentlieh keine 
Nasalvokale mehr (cf. § 35). Bedeutend widerstandsühiger erscheinen 
sie im Inlaut, wenn sie sich an einen nachfolgenden Konsonanten 
anlehnen können. Dies gilt namentlich von den Sibilanten t i's 
z z £ und der GuttnraKs a:. denen sich die Nasalvokale noch 
am besten erhalten haben. Vör den übrigen Gutturalen k g k g 
\\'m\ das nasale Element zu einem mehr oder weniger deiitlicli ver- 
nehnibaron gutturalen f^. die Nasalvokale selbst zu ('Kf und örj, /.. 11. 
rrka, riih\ <k'(/a, .s%, /'»'A/, dri/yi usw.; lies reT^ka, r<'ir)l>\ dmtja sör?<j, 
nienki, dröroiji usw. Deutlicher zu meikm ist die Zei'le^niny der 
^usalvukalu in r resp. ö und einen Nasalkonsouanten vor den übrigen 
Konsonanten, wobei diu dentalen und Afl'rikaten den dentalen, die 
labialen den labialen Nasalkonsonanten bevorzugen, z. Ii. p^ta^ pr^dko^ 

kgt, sprf, za^gc, a-^c, su^^ic. pQtek, i^lmm, fgit<^:, sp6, «?6t, 

ip6'u$, goy/^e^ piMfp, fpftt^f i^P^^i k^pil usw.; sprich pitUa, prinäkOt 

Hwt, sdnd, sajjdnc, xiM^ i^jlif, p^nldt^ jenünM ^cM5t'd, 

zömhf zembi, äömJiid, goftemSe^ postea^t tömpaö, limpe6t kömpel usw. 

Trotz des folgenden Sibilanten wird p zu dm in »fiiäd spr. 
siiinsihl und sftsek spr. sdmsrk, wahrscheinlich wegen der irrigen 
Volksetymologie, die beide Worte als Zusammensetzungen mit tarn 
(allein) anzusprechen scheint. 

In einigen Fällen entwickeln sich inlautende Nasalvokale zu 
reinen Vokalen, indem das luiside Klenient vollständig verloren geht 
und lediglich der beliellende Ba»isvokal uhue nasale Ke^nauz sich 
vcniehmen läfst (cl'. §§ 17. H5). 

§ 1. LInursprünghctte iNasahukalu mit Jedci bciiubiguu Basis 
— ausser ii, welches vor n zu 6 wird, z. B. kyst (Kunst) — er- 
geben sich aus Vokal -|' * vor Sibilanten, was gewöhnlich in Lehn- 
wörtern eintritt. Sekundär smd auch die Nasale in fysQk p. fasaU 
(Bohnen) und in ifsö (Ehre), einer offenbaren Verwechselung mit 
(Teil), statt des antiquierten und im gewöhnlichen Gebrauch 
nnveretandenen Öe^» 

Aus Vokal -^n mit folgendem Sibilanten resultieren sekundäre 
.Nasalvokale besonderer Art. In dieser Aufeinanderfolge erscheint 
das ü in der Art modilizierl, dafs das palatale Klement als i vor 
das nunmehr nicht erweichte n tritt und mit dem vorhergehenden 
Vokal zum IMphtliong sich vereint, während das n den Laulwert 
eines individuellen Nasalkonsouanten eiubüfst und nur als nasale 
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Resonanz zn lUm vorhergehenden iMplitliong hörbar wird. Mau 
könnte deshalb die so entstandenen Laiitvcrhiiidungen Nai^al(li|)litlioii<^e 
nennen, werden sie doch ganz genau su gel)il(let und gfspiotlieii. 
wie die ISasalvukale, nur duls die Basis nicht ein eiiiluchiT Vukal, 
sondern ein Diphthong ist, z. B. pa^^ski, fäio^St, cfirwii, miin^U 
(kleiner, p. mtiejJH), sviir^dH, riir^dii (Zweimarkstück, Gulden), 
T«r6io*dpi (auB Thoro), Mürwtlff, m^t^Sd (p. cej^ zusammenkommen), 
1^^^ {t=U'iS6 passabel sein, dg. entweichen), si^^^ {:=ta-iS6 
hinkommen, -gehen), usw. 

% 5. Im Anlaut ertillt o stets, ti nur nach einem fokaUsch 
auslautenden Worte, einen labialen VorscUag ff, der lautlich gleich- 
kommt dem deutschen u in dem Diphthong au. In der gleichen 
Position wie u, d. h. nach vokaUschem Wortauslaut, erhält t einen 
palatalen Yoi si-hlag eines i. Das Gleiche gilt selbstverständlich, wenn 
die genannten drei Vokale im liilanl auf einen Vokal folgen (s. die 
beigefü'pMen Sprachprobeu); iyta (INadel) m iid dagegen stets iefirai ge- 
Fproclien. Zu merken ist el)enralls der geu. sing. fem. und der 
gen. plur. des Pronomens der dritten Person *ii in possessiver Be- 
deutung ien unil xeiix (ihr, ihre) sowie die Bezeichnung des Trut- 
hahns hilndik p. inätk. 

a und € werden stets ohne jeden Hilfslaul im Wort- und 
Silbeoanfang gesprochen. Die wenigen Ausnahmen heschrinkeu sidi 
lediglich auf die Lehnwftrter iaie (Asche), Asrcsf (GefSngnis), herutaiU 
(Gefangener) and die Eigennamen BoiÜta (Elisabeth), Iwka (Evchen). 

II. Konsonanten. 

§ 6. Die stimmlose Spirans 3t (pol.n. cft) wird unterschiedlos 
auch für die entsprechende stimmhafte gebraucht Dagegen bekommt 
man im Wortanlaut vor folgendem Vokal statt brädt»' nicht selten 

ein deutsches h (Zeichen h) zu hören. 

Die Aussprache der Liquiden / r unterscheidet sich nicht von 
der gemeinpolnischen Der dem l entsprechende nicht palaUde 
Konsonant (poln. }) schlägt jedoch aus der Kategorie der LinguHlcn 
in die der Labialen und ist ein konsonantisches n (n^. lautlich gleich 
<leni Vorschlags-j^ (§ .')), was auf dem Gebiet der poinischeu Sprache 
nicht selten zn geschehen pflegt. 

Die Palatalen s s ö ^ n sind stets, p f v k y m nur vor i, 
einfache Laute. Vor den übrigen Vokalen dagegen werden letztere 
diphthongisch gesprochen wie pi hl fi vi kl yi m^. 

0 Vergl. I. Rozwadowski, Szkic wyinuwy polskiej §§ 17 n. 16 ii 
Materyaly i praoe kom. j^tyk. Akad. Um. Krak. Bd. 1 p. 109. 
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f spr. i ist weich, daher wird darauffülgendes i stets wie 
phonetisches t gesprochen. Nur in *l*>ti Cräsensstänimen auf -t gilt 
voriiergehendes r als harlf. i wird danach wie pohi. jf gesprochen. 
S. § 12. 

B. Verhältuiö zum Poliiii»clieu. 

I. Die Yokale. 
1. Die nicht erköhten Vokale a e i o u. 

§ 7. Polnischem a — altpoln. ä entspricht in unserem Dialekt 
ebenfalls a, z. B. gvara (Slininie, Sprach«;), p^^a (Dampf), TWW 

(morf;cii), las (Zeil), sa6a (Frosch), staUk (Gcbriiidc), wff/r? (klein), 
da<t (gehen), Mia6 (zu sehen sein), jßUi (wie be;>chafleu), a2e 
(aber) usw. 

§ S. Vor fülp:pjidein / wird jedoch a zu e und zwar 

1) im InijH'r.itiv der I*r;lsens8tämmc auf ä (p. a), t. K. iU 
starei se (kniiiniero dich nicht), rekei (hete), padef (sMge), äei (gih), 
WC satMi3ei <sLehe nicht im Wege), seblekei (ziehe dich aus), 
virimi (reifse aus ^ lliehe, eile), m spu^iie» se na liie (verlafs dich 
nicht aut mich), hikeimi (lafsl uns suchen), ne deimi se (lassen wir 
uns nicht), udekeimi (la&t uns fliehen), spiteimi se (1. u. fragen), 
spexeimi se (lafst uns eiten), ^adeice (nehmet Platz), zagreice (spielet 
ein Stflck), Odo^^ (stehet auf)> i^wj^ it (schauet), usw. 

2) in dem PrSfix nej- (p. najr) des Superlativs, %. B. nsi* 
droSit (d. teuerste), nsiiSfa (am meisten), nejitfpt' (am besten), nsi- 
fr^ (am schnellsten), usw. Eine archaisierende Bildung ist fH- 
fiaiR^' (mindestens). 

3) in den Substantiven predei (Verkauf), videi (Heirat), hei 
(Land; Rand), Mikouei (^ikoIaus), jedoch nur im Nom. hezw. Akk. 
sing. Hierher gehört auch .''im (heute), ^iseßi (der luMitige) und 
die Deitrekalivpai lik» ! bodei. Schhefshch ist noch zu merken zneisc 
neben znöisf^ (liiideu) = zt^a-isc, p. snalesc, davon das Präsens 
zneida, zne/'^es iisvv. uelieii znäida, zndi^eS usw., das Präsejis 
kreia, kreies .... p. /frojc, kraies .... und zegrvda neben zägroda 
(Garten). 

Das altpolnische idiarlka lautet i&wnka (ein Viiulel sc. PfUnd 
oder Zentner). 

In Lehnwörtern verbleibt e öfter abweichend vom Polnischen, 
wo es zu a wird, z. B. letnctfiv (Kette), ire/iVf (treffen), ruaoad ■ 
(retten), retönek (Rettung), male^ (Maler), kandlif (Hftndler), vaxUf 
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(Wächter). Sogar ur.<prrin<;Iirl)es a wird zu e in h&rtü (Gefängnis) 
|jülii, areil herestant ((iefaiij^eiier). 

iN:)](iii»che(ii parasol (llegeuscliirui) entspricht ein paruzol neben 
parizol. 

e. 

§ 9. HSofiger als dies im Polnischen der Fall ist erscheint e 
als Vertreter des harten Halbvokals s: seSu! (zusammennähen), 

zesn'nc se (lachen perl ), '{ozestac 4e (sich verabschieden), ve ivat 
(in die Welt), sebUc (ausziehen jemand oder etwas), ze soböm (mit 
sich), se sebe (von, aus sich), '/ßdexcec se (die I^iist verHeren), 
zegmvek (Kissen), zqm'ö (stützen) na ueh'e (auf dem Kopfe), hiipxa 
(Floh) usw. Dex (Atem), mex (Moos) un<l hes (FUeder) heliiill» ii 
in der hcklinalion ihr aus 5 hervorgegangenes e, gen. sing, dexu, 
wexu, besu. 

In dem Präsens v<»n iraf' (fressen) p. zrec: zera, ^eres, zere, 
zeremiy zere(k^ ieröm, i)ohi. srf. zres us^v. ist das e bedingt durch 
Analogie mit hraS (nehmen) und dessen Pi'äsens. 

Vor u geht das aus 9 h entstandene e ia o öber: p^tdo^ko 
(kl. Schachtel), posoi^ (Bote), djflbo}k (Teufel), Fmnt (Paul), Ufisouka 
(Wetzstein), vv60^^ (Bündel), cegft^ (g. pl. der Ziegel), tejjotf (der 
Nadeln), lüiVfof^a (Gabel), kupo^a (längliches Ehfot) p. Mdfca, koöoff 
(Kessel), «o«?o?r (i:sel), »orau (Adler), ioff (er ging) p. iedly asl. kth 
usw. Al>er auch in Wörtern wie üo^zac (Schlittschuh laufen, gleiten) 
för kelzm, hiibasa p. Üelbasa (Art Wuist). mtyrif, ^ouxa für ^etfuxa 
\>. ^eimxa, mm ht diis ti seinen veidnmpferidcii Kinlhifs «reitend. -- 
Ua^ci^cn schwankt (he Ausspiaclu' zwischen reuna (Wolle) und voj^na^ 
baveuna (liaumwoUe) und bavouna, penni (voll) und pouni, 

§ 10. Poln. -er (e/) = altpoln. -ir (ir) lautet ir (ir) mit hartem f. 
arpfiri (t;»'(lnl(lt^O. ptrsi (erster), siroltt (hi'eit), rirx (tiipfel), sir (ver - 
wahrloster Menscli), davon sfroia (Waise), th' mii poyh'irv (er hat 
keine Huhe), sainr^ic (ver^luplcn v. Stuhlgang), jjort'ir^jc' (bestätigen), 
mrba (Wcid«), svfrHn: (]uck*'n) usw. 

Die ilehaiidluiig von deulschein er in Lehnwörtern ist keine 
einheitliche. In den jüngsten Entlehnungen wird es unverändert 
hinübergenommen, z. B. Imytr, meter^ higerka (Flasdie Lagerbier), 
haderiok (Lumpensammler), berxman (Bergmann) usw. £s erscheint 
aber auch als Är, z. B. maief, iaUf (Teller), vaxtif (Wächter), kandef 
(Kanzler) usw. oder als -dr, z. B. odrt (wert), eetndr (Zentner). 

Deutsches „bestellen", „Bestellung" wird zu uiohitaUnHi^ und 
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§ 11. Auslautendes « wird zu a in Ma (wie viel?) p. vefe 

(viel), tela (so viel) p. tih und keta (einige) allp. Ih'k vi<;IltMcht nach 
AnaJogie der Substantiva der Qualität wie äiua (Stenge), 6ma (Fülle), 
ttitxa (etwas). 

In einigen wenigen Fällen geht poln. e in i über: pt'my (Geld) 
p. pen^^e, (Utkc (Kranz) p. mnec, l;nliija (Krüppel) p. kaUka^ skolicid 
(vd'wiindeti) p. skaleti6. Klimme (kleiueiis). 

Sehr selten slelll sich in Lehnwörtern ein diphdiongisclies el 
ein: kreida (Krt-idf) i>. kj'eda, relxait.% (Zechenhaus), /cejsa (Art Käse, 
namentl. der äugenamile OlniüUei). 

t. 

§ 12. Vor folgendem nicht auslautendem % und 2, wenn 
dieses laulgeselzlich für jenes auflrilt, ist i stets — also ohne Kück- 
sichl auf den vorhergehenden Konsonanten — hart, d. h. wie poln. y 
zu s|n'echen: sit^a (Kniff), loc. silc, yiua, loc. y'ile, piunik (Feile), 
mftti (lieh), ^raf)t'tta (sie rcchl«j, liarkl<'\ ]>!. ni. grabiii (sie harkten). 
iHiiina (sie kochte), pl. m. vanli (sie kochten), drob'ina (sie zer- 
kleinerle), pl. ni. drobih (sie zerkleinerten) usw. usw. 

Dagegen vilk (Wolf), pilovac (Ueifsig betreiben) p. pünovac^ 
n'iila (.Meile), xvila (Weile) usw., weil es sich um ein cigcutlicbes I 
(ohne Abwechslung mit f^) handelt. 

Auslautendes ff trübt jedes t* sogar zu 6, z. B. fo(p<fff (er 
arbeitete), ibf^ (er rauchte), (er schwindelte), dn'dfd^ (er fing), 
g&A^ (er jagte), sIpjkH^ (f^ däi$&tf (er wQrgte), ifobatof^ (er 
warf um), ü»^ (er nahte), $Aff (er lebte), Mff (er war), wfifff (er 
lehrte), püöu Se (er war stolz), väiöu (er wog) usw. 

In der ersten Person Pluralis Präsentis der Verba, deren 
Präsensstanini auf t ausgeht, ist dieses i stets hart und bewirkt 
s^ii^ar den Verlust der lj v\ eiclnm^' <les vorlier^'eheiiden Konsonanten 
(Ulli Au.suahiiie der erweieiiteii l.ahiaieu und ^iasalen). Vergl. §55, 
wu auch Beispiele zu ünden sind. 

§ 13. Hill und wieder trilt statt t ein e auf, z. B. sveder 
(Bohrer), leiHx<i i^Lilie), oder es hat sich alles e erhalten, wie in 
kela (einige), tela (soviel). 

Auch in Lehnwürleni wandulL äicli zuweilen i {ü) zu e (e)^ z. U. 
kerxö^ (Kirchhol), kermas (Kirmes), celmdei^ (Zyüuder), cender 
^Zfinder), yrebloMi/ö (schelten, eig. laut grübeln). 

Kontraktion von t*-|-t ergibt i in ffiSö (kommen) ^pfi-^isö* 

I 14. ( statt e = e aus Kmitraktioii im gen. bezw. dat.-loe. 
sing. fem. des Adjektivs. Die : bekanntlich aus Kontraktion hervor- 
gegangene Endung büfst in unserem Dialekt das auslautende i 
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ein. Da die iimura'hrif:*' F'JkIiiii;; e. liiullicli gleich ist linrlem i (p. ?/)^ 
so uiiU'iscliicd sirli ziiiiäclisl der i:t*ii. t-iiig. lern, der Adjektiva mit 
liarteiii konsünauLeii vur der lüidung durch pw" niclils von dem 
der Subslanüva auf a. Die Überdnsliuiuiung iialle zur Folge, dafs 
man das i tatsSehlich für i ansah, was daraus hervorgelit, dafs man 
es bei den adjektivischen Stämmen auf -ia zu weichem t werden 
liefs und es heute noch so spricht nach der Deklination der Snb- 
stantiva auf «o, %. B. gen. dat loc. sing. fem. iHü (dritte), thM 
(billig)« ^mvm (riesig), «oiTfii (Schöpsen-), f6i (Hunds-), 
(zweite), i^eli^t* (grofs), iaXti (Proseh-), irt*u;/i (tAricht) usw. Polge^ 
richtig müssen wir darnach also aucli bei a-Stäninien i schreiben, 
L. B. gen. dal. lor. jjing. fem. mahi (alt), sh\n (blind), mmi (selli.st, 
allein), f^uüni (salzig), ^ram (recht), vLii (still), caiii (ganz), Ivar^U 
(hart), : (golden), firVi (erster), 6(wi (göttlich), (5efgci (Kalbs-), 
cu^i (Ireuid), jrroci (Elster-) usw. 

§ 15. Das gleiche Geschick widerfuhrt der Komparativendung 
-ej( = *«ji der Adverbia, d.h. auch sie wird nach Aiia!n_l( d^r 
Kasusendung -ei zu j, z. ü. •^irm (früher), p/f3i (eher, schiielier), 

\\d (mehr), mafi (anders), hlizi (nälier), ('m (ruhiger), mini (weniger) 
|). mmU har^i (niehr), hpsknfi (später), kröci (kürzer), äüli (weiter), 
lepi (besser), zärovi (gesihuleij usw. 

§ 16. In den Lehnwörtern auf urspr. to, ton, ia, imn hat t 
stets den Ton und wird diphthongisch — t| gesprochen, /. R. nacild 
(ein Schimpfwort, etwa infainTger Kerl), penz'iiä (Pension), viltid 
(Vigil, hl. Abend), famüiid (Familie), yimnazuä (Gymnasiiim). Titrrtid 
(Türkei), Franciid (Frankreich) usw. Ebenso verhalten sich aiieli 
die übrigen LehnwörtJT auf -ia wie kaml}in ((iaiiaille), iitetalud 
(Mwlaille als Auszeichnung), fnziid (Flinte), sunipannd (tlliainpa^MJer). 

Über a stall i iui Präsens- und inliiiilivstamm s. § 50, über 
t statt eines Nasalvokals cf. ebenda. 

0. 

§ 17. Polnisches o = asl. e nach erweichten Konsonanten 
vor folgendem * ix t d n r erschdnt als e. So regelmäßig in der 
1. pers. sing, und der 3. pers. plur. praes. der Verba iies6 (tragen), 

(drücken, quetschen), -mäd (kehren, fegen), pISic (flechten), 
veM (fahren), v&6 (fdhren), gnaö (treiben, jagen), 6riu5 (nehmen), 
pra6 (schlagen), z. B. tiesa — nes^t pleta — pfefdm, ^essa i^dm, 
iiM — iindm, hera — heröm. 

Das gleiche gilt für sämtliche Genera und Numeri des Part. 
Prät. Akt. auf ^ (I) dieser Verba: tUi (er üug), (er drückte), 
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zamtili (sie kehrten), p/e/jfi (sie lloclilfn), ted\ia (sie führle), v€%fj^ 
(sie rühren). 

Von Suiisldiilivis sind hier zu nennen liieliia (Uesen), pöihetuo 
(Ofenbesen), perön (Donnerwetter), pe^ön (Wermut), cera (Tochter) 
p. cor«. 

Dafs es sich in den angezogenen Fallen um Reste besonders 
alter Lautrerbältnisse handelt, wird man wohl nicht behaupten 
können. Es durften dies vidmehr Analogiebildungen sein, begünstigt 
zumal (hircli Einflüsse des henachbarten Czechisch-MShrischen. 

Snhstitntifisch gehraucht lautet das Pron. demonst. sing, neulr. 
to (dieses) eheiMo wie im Polnischen, dagegen in attrihntiver Stel- 
lung s[)rirht man os te nach Analogie des Neutr. sing, der Adjek- 
tiva, z. B. to CO? (was ist das?), podei n'ii to (reiche mir dies), lo 
i« zue bahsko (das isl ein höses Weibsbild), aber te pole (dieses 
Feld), te ycko (dieses Kind) usw. 

Vereinzelt lituiet sich iu der Stammsilbe t stall o in tUmic 
(untersinken) p. uton^c. 

». 

f 18. Unter Einwirkung eines folgenden n H aenlit sich jedes 
II zu d und zwar in geschlossener als auch in uflener Silhe, z. B. 
ströna (Seite u. Saite), per6n (Donnerwetter), pey,6n (Wermut), na 
frasikiplc dohri trönek (auf den Kuninier ist ein Trunk gut), » ('lönek 
(Walil), fönt (Pfund), höncßi (Hundsfott), »obitalüMk (Bestellung), 
pö/akt (Pmikl) usw. 

Auch v(jr anderen Koiixuiaiileu tritt diese Krscheiuung aut, 
jedoch iiur- vereinzelt, z. B. uomera (Nummer), römorisko (Kehricht, 
Abfälle), fut a (Fuhre), ünöra (Schnur), drut (Drahl) u. a. ni. 

t» wird sogar in einigen Wörtern zu o, wie in itorelr (Taucher), 
bm9krM (Bankrott), lof (Lauf) p. Infa. 

Der Nasalvokal behauptet sich anstatt poln. «c in batfam^t 
(verdrehter Kopf), batfom^ (veirdreht machen, irre sprechen), 
forpüS (anvertrauen), pw^iiük (Vormund), ifpa£ (stampfen). 

Zu merken sind noch titraS (beschmieren) p. dndraS und 
karasol (Karusael). 

2. Die erhöhten Vokale ä a ö 6 ^. 

d ä. 

% 19. Vorbemerkung. Es gibt keine Lautfolgc dm än am an 
d. h. om on am on sondern nur am an äm thl d. i, (hn (hi 6m 6n. 
Wo also nach der folgenden Darstellung a vor m n m n erhöht ge- 
sprochen wird, wird es wie 6 gesprochen. 
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Auf einer Dehnung von wurzelbaflem a beruhl d in einer 
Anzahl einftch durativer Verbalatamme: 

xvdliö (lohen), träp'ic (quälen), väzi^ (wagen), pälic (brennen), 
ddvic (würgen), trdiiö (zclii eii), 6iük5 (sich entsinnen), vdlliö (locken), 
-sndziö (reinigen), hdmc (Märchen erzählen), drdpa6 (kratzen), gddaö 
(reden, erzählen), kärar (strafen), kdzac (l)off'hleii). pd.vac (etwas an- 
stiften, loben), pdrxac se (brünstig sein vom Klpimieh). 

Das ä hält sich in allen oinschlägigen Stamm- und Wort- 
lüldiingen, z. II. xoduu (Loh, Ehre), poxüdliö (loben), utrdpa (Qual, 
Kreuz), »odväiir se (wagen), uddviY; (erwürgen), strdvic (veniaiuMi), 
pfebäiic (verzeihen), vdliik (Lockmittel), hdika (Märchen), poyädac 
(tadeln), gddka (Sprache), fiäzane (Predigt), xväla (ich lobe), trdpöm 
ie (sie qu&len sich), rossodS iß to (überlege es dir), uddröu (er 
erstickte), «ie McSa go (ich iiann micb seiner nicht entsinnen), P&n 
Bdg go tkdrdff (Gott hat ihn gestraft), cotf to spdsBdu (was hast du 
dorn angestdlt?), kr&än de pdrxaidm (die Kaninchen befinden sich 
in Brunst) usw. - Äusoabmen: ros^d» f^ütds (Geliot), %dkdz (Ver- 
bot) ~ ä im Noni. sing, hat einen nnderen (irund (s. § 22) — 
und die weiter unten zu erwähnenden Intinitivstäninie auf -um, 

Regelmäfsig ist n der Ausdruck eines gedehnten a in den 
Wurzelsilben der Verba, die nicht so sehr (hnativa als vielmehr 
freqnen tati va sind. Das a kann hierin urspriingiich oder ans « o 
hervorgegangen sein. Beispiele: Wurzel da — ddvac (geben). W. 
sta stäum (aiit'stehen\ W. krad — »okrddßs (heslehlen), W. kttad 

— skitddac (zusaiiünentiigen, abladen), W. kra — »okrdvac (be- 
schneiden), W. mt — udlac (flicken), W. pas - .pdsac (weiden), 
W. rad - i^odmyw (abraUu), W; rast — wd&a6 (hineinstecken), 
W. vor — t>dfa6 (iiochen). W. vod — zaod^ad (im Wege stehen), 
W. sad — sd^a6 (hinsetzen, pflanzen), W. Itt — Ulm (laufen), W. 
jfld — (»*«(<-) j^jidaS (essen), (frOlislücken), Hdda&ß (Früh- 
st ücl<\ pJet — spldiaö (zusammen flechten), W. 4td — (afl.s^i^- bezw. 
sL'd-) sadaä (l*tatz nehmen), W. god — zgd^ac se (sich vertragen), 
W, 'iiom — Hilmar (brechen), W. mog — pdmdyar (hellen), W. mok 

— mdiar (eintunken), W. mov — namdrac (zuretlen), W. rob — 
rirdbai' (sich uiibotinäfsig gebänleti), W. Ink tnhi(' se (hin und 
her schwanken), W. lor — jiorlähtr mi<'<l("iliolen), W, top — täplac 
(benetzen). W. vrot — zvrdcac (sieb urln « ( bi'nj usw. 

Abvveichi'nd von der liegel bh'ibt a in '/.uhnupac (liuiarmen), 
W. gon — 'Uujanai' (.abwehren, verjagen), W. prav — naprarm (aus- 
bessern, reparieren), stavac (aufstellen) und in den ilbrigen Kom- 
positis dieser Verba. 

Werden dagegen Iterativa mittels besonderer Suffixe (Inf. 
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-owa-, Präs. -m/c-) gebildet, so liegt zu einer Vdk.ildehmiu^ keinerlei 
Alllars vor, es kommt demnach oia d nicht zustande. 

§ 20. Ein ursprüngliches « wird durch d wiedergegeb«ii in 
den Nominabtämmen gi^dsdo (Nest), gvdzda (Stein), mdzga (Art 
Brei), lä^a (Stab), piiß (grober Sand), pdaeJIr (Sand), d aus e ist 
aueh KU Itonslatieren in kipdtdc (Blume), Idsek (Wäldciten). Die ent- 
sprechenden primären Nomina haben merkwurdigerweiBe a: 
(Blume), las (Wald). Auf eine urspr. Länge läfst auch schliefsen 
das ä in träska (Span), wie die Doublelte ilPezga (Sj);iti) beweist. 

§ 21. Wenn infolge Vokal Verlustes eine bisher offene Silbe 
durch einen, zumeist stimmhaften, Konsonanten geschlossen wird, 
so tritt Itckanntlich Ei^at/dehunni: ihres Vokals ein. 

So wird in der Staiiiiiiidlduii',' a zu d in den nach Schwinul 
des auslautenden Halbvokals auf einen slitnmhaften Konsonanleu 
ausgehenden o-Stämmen, z. II. gräd (Hagel), ^dd (üelllei), rdz (ein- 
mal), id (ich) altpohi. iaz, käu (schmutzige Flüssigkeit), odr (lüt/e), 
zegär (Uhr), stdv (Teich), pün (Herr), zbän (grofser Krug), säm 
(allein, selbst) usw. 

Ausnahmen: t$ra» (jetzt), sotn (hier, hierher), tarn (da, 
dorthin). 

In den übrigen Stammbildungen sind zwar die Bedingungen 
einer Ersatzdehnung nicht selten gegeben und wird auch häulig d 
gesprochen, doch nur in den wenigsten Frdlcn handelt es sich um 
(i iiilulge Krsalzdehnung, wie z. B. in zamek (SchlolV), ijärnek (Topf), 
tdiki (Hagebutten), sdnki (Schlitten), cdtiki (gänzlich), prdvda 
(Wnlirlieii), ddrm (Uasenstück), znden (keiner), vjiäsni (eigen), im 
übrigen ist es anders zu erklären. 

Das d stanniiL uauilich im allgemeinen lu reiis mid dem pri- 
mären Nomen bezw. dem zugrunde liegenden \eri»uin iii«r. Hei- 
spiele: ptdsek (Vöglcin) v. ptdk (Vogel), yaldlki (Höschen) v. yuldti 
(Hosen), gddka (Gerede, Sprache) v. gddac (sprechen), bdUca (Märciien), 
V. häiac (Härchen er2ahlen), kUUka (N ogclbauer) v. kldta grofser 
Küfig), ka&Mdrka (Gastwirtsfhiu) v. kafyndf (Gastwirt), wudlba (Lob, 
Prahlerei) v. xvdUe (loben), ddt>Ho (längst) usw. 

Mit sellener Regelmafsigkeit führt ErsaUsdehnung das a zu a 
.in der Wcu tbildung. In Betracht kommt hier zunächst der gen. 
plur. der Feminina auf -« und der Neutra auf -o, z. B. hdh (der 
Weiber), tdh (dei- Frösche), titdr (der Mafse), sdl (dei- Kb'ider), kdrt 
(der Karlen), srt'tn (der >\ iii lr), hdps (der Tasc hen), sd^ (des Hussi's), 
Idt (der .lalii'c), prä'^ (dn- Iii « lilf. f',cs(M/e\ knUiii (i!ci- Kfiie) usw., 
W(i!( I II rr iiirlii liilschlicli nacii Analugic dfi Maskulina mit hartem 
kousonaiilisciiem Auslaut auf ~üv gebildet wiid (s. § 57). 
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Eine Ersatzdehnung Oes a in der Deklination tritt noch ein 
im geo. acc loc. und im dat. plur. der penonUcbeo Pronomina 
der 1. und 2. Person nds, vds, näm, vAm. 

§ 22. In der Konjuiption wird das a des Verbalstammes in- 
folge Ersatadelinung zu d im Imperativ der PrisenstSrnme auf h*^), 
z. B. fie wt$ se (zanke dich nicht), »abdo go (unterhalte ihn), zagdS 
(lösche aus), uo^de (kochet), jfobtkdrimi go (verklagen wir ihn), 
zafud66e (bezahlet), skdl tin zigarek (verschachere diese Uhr), «ie 
Uäd lAi tu (krieche mir hier nicht), und im Part, praet. act. m. aiif 
-11 (|). =1) der auf einen stimmhaften Konsonanten nusgclicnden 
Iniinitivstämmc, z. B. dopdd go (er erwischte ihn), krää (er stahl), 
idd (er afs), vjäz (er trat ein). Das Olci) lic gilt auch von demselhen 
Partizipium der Infinitivstämme mil' -ni -no), wenn es im- 

miLlell>ar von einem Verhalstamm mit stimmhatteiu koiisonaiitisrlieni 
Auslaut gebildet wird, z. B. zbldd (er erblafste), stvdrd (er erstarrte), 
zmdiz (er erlVoi), sdd (er setzte sich). 

Dagegen wird der vokalische Auslaut der Infinitivstamme auf 
-a» -ovo, -e (e) vor dem Suffix -u dieses Partizipiums ausnahmslos 
zu d, Oed, z. B. brau (er nahm), pisAtj^ (er schrieb), paddii (er 
sagte), Ugdif (er pflegte zu liegen), pffolrdi^ (er weinte), pol^^sftovdff 
(er brauchte), ipdrovdi^ (er sparte), nohgadovd^ (er verleumdete), 
4frpd^ (er litt), xeStfjf (er wollte), muSd/ff (er mufste), S9§dn$ (er 
safs) usw. usw. 

Im PrSsens bietet eiu d aus Ersatzdehnung nur das Präsens 
verbi perfecti dac (geben): däm, das, dd, dämif ddde — die dritte 
Person PluraUs daiöm ist analofi gebildet. 

Dieses Präsens von dac ist vorbildlich geworden für tlb' 
Präsensslamme auf -a, -va, die ausnahmslos auf -d, -vd auslaiiieii. 
Beispiele: viglgdam (ich schaue aus), kai meskds (wo wohnst du?), 
iui ue dixd (er atmet nicht mehr), vitami vds (wir heÜ'sen Euch 
willkommen), j.ak i»c nazimice (wie heifset Ihr?), slfelam (ich schiefse), 
pdmdgds (du bil&t), u&id se (er, sie, es beeilt sich), piiivami (wir 
schwimmen), iSe dbd6e (Ihr kOmmert Euch nicht) usw. 

§ 23. Dagegen beruht d ganz entschieden auf Kontraktion: 

1) in den Infinitiven pi^d6 (gern haben) = pHxaö, ld£ (giefsen) 
= Uiaö, id6 (stopfen) = js^aö, itndö 4e (beben) = Sideiaö ie, gfdS 
(wärmen) a ghjiaö^ x6d6 (hin- und herschwanken husen) == xöesßöt 
id6 (saen) — kjfiS^ iSd6 (wehen, worfeln) = i^qo^, krdö (schneiden) 
= kreiaö p. kraißö, bd6 (sich fürchten) = hajflS de^ släd (stdien) 



h Vereioxelt aoch io de« Impsrat. -is-SumBies maie (er schmiert); 

mdi, mdz6e. 



Digitized by Google 



— 17 — 



= stoiaö^ ^d6 (krähen), sowie in sämtlichen den Intinilivstamin dieser 
Verba voraussetzenden Slammbildungcn, namentlich ini Part praet. 
pass. auf -n-, wo ä wie h gesj)ro(hen wird (s. § 19), z. B. zgräne 
iddno (g(nväriii((!s Essen), vm'e zafp'ani (Ihr seid erhitzl), voda vilanü 
(aii:5^»:'gos.s('iies Wasser), xlel) nkrayii (ahgesciiiiittenos Rrot), ini pola 
zasaite (die Felder sind ^v]u\n liestelil), kixla pristana if^ i^chicht 
hergm.) usw., ferner im Pari, praet. act. II., z. B. duzo vistnua (sie 
liat viel ausgestanden, gelitten), zimrn mir vdfi> (ein kalter Wind 
wehte), ^eöo bd^o (das Kind fOrchtete sich), präUsomi mu (wir 
hatten ihn gern), xödHi^h (Ihr wanktet), imdU, -)ft'ie (sie lachten) 
usw., endlich in pfdSil (Verwandter, Frannd); 

2) im Nominativ sing, der wdblichen Stamme auf ursprüng- 
lich z. B. hufd (Sturm, Unwetter), roU (Acker), viU (Wille), 
zdfd (MorgenrOle), ve6efd (Abendbrot), veid (Turm), pd§d (Weide), 
msd (Messe) usw., und der einstigen Feminina koUektiva auf -iia, 
wie bracd (Brüder), ks^zd (Geistliche), iUtdencd (Studenten), mamlaid 
(Tölpel), herxmmm (Bergleute). 

H) im i;en. sing, der Nculia aiit iie kontrahiert aus -iia. Die 
hierher gehörigen Nonüua ^inA Vti ))alsubstantiva, Ahstrakta und 
Kollekliva. Beispiele: rozgfesei'/a (der Absoluliuu), i^nniinnä (des 
Fnihsliiiks), Üermovand (der FirmungX mied (des Wa.scliens), zim 
(des Lebens), veseld (der Hochzeit), %dt'ovd (der Gesundheit^, sc^sca 
(dra Glückes), liscd (des Laubes), seid (des ftrautwerks), pefd (der 
Federn), kasi (der Asche), »oMd (des Schuhwerks), kof^ (des 
GewQrzes, spez. des Pfeffers) usw. Des weiteren sind hier su nennen 
die Genilive sing, der mit Präpositionen zusammengesetzten D«' 
nominativa auf -t|e. z. B. itd^jd (des Werkzeugs), när^td (dessen, 
was auf einen Arm geht), ze zaroslä (ans dem Gestrüpp), po^el^d 
(des Windes), ze Zdbfd (aus Zabrae), do Zdbofd (nach Zaborze) usw. 
Ohne Präposition do *iOreiä (nach Orzesche), *iod Soäi&itd (von 
Sosnitza her). 

4) im noin. sing. fem. dei- Adjektiva und J*articipia Pa.^sivi, 
z.B. dobrd (iiiU) ~ ilohra-la. starä {a\t) = slara-ia. FIm'iiso fansirä 
(^liilschV äiriui (s( luvai/), yrcjlkti (schnell), m'üid (lieh), biakind (awh 
Blechj, Sfiyfcrt (Ila^eu-), svadömd (kundig), uakontd (geizig), znaiomd 
(bekannt), rogatd (eckig), »^opila (betrunken), pfekl^td (verUucht), 
mdiaii (verheiratet), pregrand (verspielt) usw. Make noch kröleond 
(Königin). 

Von Pronominibus haben im Nom. sing. fem. di ktmrd ndbst 
kerd (welche), kdidd (keine), iakd (was für eine), tdkd (eine sotebe) 
und Mnd (keine). Dagegen lauten die Pronomina possessiya majiu 
(meine), ivoia (deine), soojfl (seine). 

2 
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Die Participia praet. act. II sing. fem. auf -ua haben in der 
Bedeutung von Adjektiven gleichfalls ein d aus Kontraktion, dagegen 
aU Veiballornieu a, i. B. zgniud (faul, trag) — zpii^a (sie verfauite), 
zmariyA (leicht frierenti) zmarzna fsie erfror), iAeknd (tollwütig) 
p. vsdekff'a — s6ekna se (sie wurde loilwülig), podufa^ä (gesellt) — 
podufa^ se (sie sann etwas nach), »obei^ä (ohne fremde Hilfe aus- 
kommend, stulz) — 'XQbesiia se (sie brauchte niemand bezw. nichts 
in Anspruch zu nehmen) usw. 

Merkwürdig verhalten sieh die Adjektiva fem. anf und 
-Am. Grade als eigentliche Adjektive poaseseiva- bewahren sie die 
sttbetanünsdie Form auf o, dagegen substanÜTiseh gdl»raaclit zur 
BeieichDung Ton Frauen nadi dem Namen ihrer Männer, lauten sie 
aui d ana, s. E Paikova ffplra (Wiese des Padek), goapoddrova tt^doita 
(Scheuer des Hauswirts), Simelkova micka (Nütze des Simecko), 
MasvHxna kecka (Rock der Frau Maztirek), ladi&jma cera (Tochter 
der Hedwig), cotöina xauupa (Haiis der laute) usw., jedoch Paskovd 
(Frau P.), ^imeikmi (Frau S.), NikUnd (Frau Nikel), Gajäind (Frau 
Gaida) usw. 

Der Ueihgennanie län (Johann) erscheint kontrahiert aus loan. 
Dagegen spricht man trotz erfolgter Kontraktion padac (sagen) 
p. povadad und tfa (es ist nötig) poln. thba. 

§ 24. Vor den Suffixen -kn -ch (—-*kib), -xs, -fb (==*rib) 
und -Ib wird infolge Dehnung des vokahsclien Stammauslautes 
a ZU d, z. B. ptdk (Vogel), 6mdk (Dunkelheit), ipdk (Star), tkdi 
(Weber), grdi (Spieler), kududö (jemand mit starkem struppigem 
Haar), srdss (kleiner Kerl, eig. qui cacare consuevit), iuäx (Pisser), 
kttBmdi^ (Gastwirt), 7f!rft|dr (Lineal), mir (Sdiweinhund), koodl 
(Schmied) usw. 

Nach Analogie solcher Fälle entwickelten sich selbständige 
Suffixe mit anlautendem d, id: -dks, -idk, -dib, -dxs, -idxn, -dh, 
'dfb, -idfb. Wälucend jedoch -dkn, -idks, -dxs, -/das Nominal- 
stämnie jeder Art bilden, sind die übrigen beschränkt auf die Stamm- 
bihhiiit,' der Denominative. Beispiele: spetMk (Sänger), kuMk (Raucher), 
iiiupak (Schuupfer), riidk (Rüssel), piidk (Trinker), vaidk (Soldat), 
bordk (armer Kerl) p. neborak, pöutordk (Fünfpfenriigstück). krupndk 
(liraupenwurst), iuräk (Zurtopf), spdx (versclilat'ener Mtiü.sch, sog. 
Schlafmütze), masldx (Art Tilz), pi$kdl (jemand mit ordinärem .Mund- 
werk), smarkdi (Rotzjunge), kümiilar (Schornsteinfeger), uovidr 
(ScbäSMr), dMdf (Holzarbeiter), gordl (ein Gorale, Galizier), mxdl 
(Nase, TerächtL), Ztbdl (Eigenname) usw. Dieses d behauptet sich 
vor den Kasosendungen der Deklination und vor den Stammbildungs- 
sulBzen 'tikn, 'tka, -ä» und -<w-. Deispiele aus der Stammbihlung: 
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hordcek (ein recht bedauernswerter Mensch), ißdendiek (Einziger)» 
koijäiek (kleiner Kuchen), ks^idSek (Geistiichtr, Hochwürden), stardiek 
(r.rorsvater), kovdlik (Art Räter), maSimika (Mascliinenwärterfrau), 
mindrka fMiillciin), prd£ka (Wäscherin), stoldröv (des Tischlers), 
Griodkö» ^des Giziwak) usw. Das d verbleibt auch dann, wenn aul 
die genannten Suffixe noch weitere folgen. 

§ 25. Die Präpositionen za und na werden in den mit ihnen 
zusammengesetzten Substantiven zu zd- und nd-, eine Erscheinung, 
die unserem Dialekt nicht allein eigentümlich islO - 2 utit/o; (schlechte 
LulX), zdgön (Ackerbeet), zdkön (Orden), zdkdz (Verbot), zdkffdd 
(Welte), zdltti (Uebeswtfben), sdroftd^ (Verdieiist, Lohn), zdj>f$aki 
(Lohn, Bezahlung), %di6Qttt (Türangel), sdposXra (Schürze), iU^66n 
iSchunrell), «h^ (Neid), sd^itfüra (unehelicbe Mutter), sdpor« (Balken, 
womit die Tür verschlosseii wird), %dffr9da (Garten), xdfüo^ dSemin, 
Weg hinten am Zaun), zipis (das fiinscfareiben), zdoaUd» (Brach- 
feld), zdbdvka (Tändelei), zdpdrka (Einbrenne), zdvröt (Schwindel sc 
des Kopfes), zämek (Schlofs), zd^uSnica (Ohrring), zdg^ovek (Kissen), 
Zdbre (Ortsname), Zdhofe (Ortsname), Idvada (Ortsname), ndüne 
(Gefafs), ndöastek (ein Teigrest znm Ansänern des neuen Teiges). 
ndgeiek (eine Blume), ttdirmnik (Mieter), näkdz (Befehl, Auftrag), 
ndpaslek i'FingeiiuU), ndprifri (Vorrichtung), när^ce (Armvoll), ndröd 
(Volk), niii-Qc (Werkzeug), naue^ka (Besuch). Die Ausnahmen hier- 
von sind nicht zahlreich: zaraza (ansteckende Krankheit), n(d6iie 
(Same, Saat), nagioda (Belohnung), naiiuka (Lehre). 

In Zusammensetzung mit auderen als den substantlnschen 
StSmmen kommt »f^ und nd- so gut wie gar nicht Tor. Doch 
merke zdkaUti (nicht ausgehacken, Brote), ffin&mi/ii (mindestens), 
«Hin^ (nuTsgfinnen), %iu^ (finden) = zna — US und die Zahl- 
würter von 11—19, z. B. j^ßUnditi (der elfte), itimätti (der vier- 
zehnte), 'j^osmindsti (der achtzehnte) usw. 

Za und na mit dein acc. sing. m. des Pron. *it lauten zwar 
San (für, hinter ihn) und nan (auf ihn), jedoch beruht hier das d 
sicher auf Ersalzdehnung. 

§ 26. In der Lautgruppe tart = tri^ wird in der Regel, in 

tart = tm nur vor folgendem weichem Suffix a zu d erhöht: idmi 
(scliwarz), scrdrti (der vierte), zdrko (Korn) <^t. rdrnko, tdrüi (llas-'e- 
biillen) sl. idrnki. sdrmk (Reh), (jdr^ti ((.iii l:» !), gdic (Handy sl. 
gdiscy ddrnl (Bascustiick), ydrnek (Topf), mdrlri (tot, starr). Aber 
mau spriclil nur äarno (^Körner, Horn) und gaT7kc (Topf). 

*) efr. C*. Malinowski, Beiträge zor tiav. Di*l«ktol«Kie I (Ob«r die Oppels- 
uhe ÜMÖart OlMrieU«aiM) § 16. 
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Das in der Konjugation aus dem Halbvokal des Vcrbalstammes 
hervorgehende o vor r waiKU li sich nie zu rf, z. 15. nmar (er starb), 
zapar (er verriegelte, verleugiiele), indar (er entril'^y zetnr /f^rfrafs 
auf), zavarti (zugemacht), ffozarti (heinmken), umarti ^^vel^slürben, 
tot). Desgleichen verl)leil)t a auch in den VerbalnominibuSt 2. U. 
zarce (das Fressen), zaparoe (das Verriegeln, \erleugnen). 

§ 27. Manchmal läfst sich für das d keine Erkläi uiifr finden, 
wie z. B. in tätii (billig), krdta (Schranke, Giller), päva (des flaues), 
iidvu (des Sauerampfers). 

In den Lehnwörtern flndct sich d häutig. Beispiele : pära 
(Paar), Ula (Förderachale, bergm.), idttea (Tasse), Stdhi (Stäbe, 
GitterX hdk (Hacken), rima (Rahmen), hH (Ballfesllichkeil), pd6if 
(Gebet), cefndr (Zentner), «o&d^ (Altar), ^a^(Graf), Adtfiia (Halde), 
/ÜH^i* (Falten), Ipdrotw^ (sparen), euldga (Zulage), kwirta (Quart, 
flohlmais). 

6. 

§ 28. Das polnische 6 entsprn lit im allgemeinen wühl 
unserem d, jedoch nicht umgekehrt, da in unseren» Dialekt häufiger 
ö gesprochen wird, \vu es im i'olnisclien <j lautet. Namentlich wird 
Q stets zu ö vor folgendem m n m n, wobei es gleichgiltig bleibt, 
ob M In oIRnier oder geschlossener Silbe steht. Beispiele: döm 
(Haus), V d^ma (su Hause), za d&oMani (hinter den Häusern), srrdm 
(Baum), sfrdmtfc (Bäuuichen), «ffdnui (Stroh), gir6niaia (Haufe), 
mak6mi (geizig), sm6m (den Söhnen), fKintfin (den Herren), Jirostfm 
(den ZiogenX ttUm (den Dörfern), ^et^dm (den Kindern), 6ektöm 
(den Kälbern), zwn ((ülocke), zvöniö (läuten), */ogönpin (mit dem 
Schwänze), na ^6m (auf der Jagd), pH kd^ (beim Pferde), soröu 
(ungebildeter Mensch), vröni (Krähen), nn duöin (auf der Hand), 
siröna (Seile), vfeööno (Spindel), selöni (grün), vd^iaika (Slraufs- 
chen) nsw. 

Die riajfosiliunen 'lo und po werden vor lolgendem Nasal- 
konsonanten ebenfalls (h'i ii\u] pö gesprochen, '/.. H. dröga dö i'ieha 
(Weg zum üiiniiMd), pti in'meckn (deutsch), dö fiasi rsi (in unser 
Dorf), dostdu pö nose (er bekam auf die Nase), pö mauu (langsam), 
pö m^so (um Fleisch), dd mexa (in den Sack), dd MakM) (nach 
Makoschau), usw. 

In dem Part praet. pass. auf -cu' hält sich d vor «1,, wo im 
Polnischen das ursprüngliche e zum Vorschein kommt, nach Analogie 
der öbrigen Parlizipialformen mit d, z. B. pdveidni (die Aufgehängten t. 
poan>äUmi (belobt), itair^öüi (heimgesucht), vtstrtdkini (erschreckt), 
zaosti^U (beschämt), »ostaMm (zurückgelassen) usw. 
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In dem Nasalrokal p ist die Basis ebenfiiUs d, daher wird er 
im Auslaut zu dm. S. f 35. III, 3. 

^ 29. Stall putii. 0 spricht mau ö infolge EisaUdehnung 
in aüöu (Engel), ^Qöti (Specht), kgköl (Kornrade), töz = to-ze (doch), 
j'alriü (wie .... denn), v^göf (Aal), pisköf (Sdilammpeitzger, Art 
Fisch), tx^ (Ulis), ypör (Gänserich), fto^dr (Enleridi); desgiekben 
in den Lehnwörtern, wie dexiör (Doktor), i^dr (Rektor), FäsTdr 
(Viktor) usw. 

Audi spridit man drdga (Weg), vöta (Wille), aber vohu (frei, 
langsam), **6ltdr (Altar), "örka (das Pflügen). Der Yeribalstamm 
mog- (können) nebst seinen Kompositis hat in geschlossener Silbe d, 
z. B. Wide (köimpit\ pömoi (hilf), möf/ua (sie k(innte) usnv fn Nu 
ininalbildiingeii bleibt jedoch o, z. B. pömoc (Uilfe), moihi (VVohi- 
habend), momi (stailO. 

Andererseits wird polii. 6 wiedergej^ebcn dunh o in öoiino 
(Nachen), noika (Füfschen), kuodka (Vorljängescljlor.sj, foit p. vöil 
(Schulze), koiiovrot (verdrehter Mensch^ vimot ka (Ausrede), zägmt^ek 
(Kissen), pfednovek (Zeit vor der ueueii Enilc), rovni (gleich), yuQvni 
lUaupt-), goräl (Goral, Bergbewohner), ktori (welcher), dop$ti und 
daptXi (bis dafs), -rmmaS (gleichkommen» gleichmachen), povtWB 
(zum zweiten Mal), p9i>toH6 (wiederholen), vloroood (sekundieren), 
(wahrsagen), hmvo (Cottbeit), uloswo (Armut). 

Polnisches d erscheint unter dem Einflufs des Czediischen 
vereinzelt als e in cera (Tochter) und keri (welcher) neben ktori. 
Dagegen ist e in iedimka (Ziffer 7) hervorgerufen durch sedm (7). 

0, 

' § 30« Die Erhöhung des o zu o (spr. u) erfolgt nach keiner 
bestimmten Regel. Sie wurde konstatiert in den folgenden WArtern: 

k5mora (Kaninicr), nu'skar kbmoröm (zur Miete wohnen), komorüik 
(Mieter), kbmonie (Mictsgekl), kbmia (Kamin, Schornstein), kost (Kost), 
kösta (Kosten), prbsic (stauben), prbxno (Schwanun, vermodertes 
ll(dz\ spröxnec (vermodern), sproTvard (vermodert), auö/i strbz 
(Sdiiilzcrigol), y>f) (Schnnbel), ^obek (MinHlchen, Kufs; eig. Schnäbc- 
leiii), 5^6«« (picken), xbr (Chor), mözg (Gehirn), zböinik (Rruiber), 
bbiuka (Synagoge), stbs (Stöfs, Stapel), vistbsovac (auslichten), 
skbrac (etwas ausrichten), lös (Los), apbsdb (Art, Weise), strözak 
(Strohsack), nöta (Nole, Sliainie, Melodie), nbcic (singen), Jaköb 
(Jakob), omasta (Fett, Butter), endlich in dem Präsens Verb. perf. 
poda (ich werde gehen), poln. poid^. 
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§ 31. Im Verbalslamm der lleraüva und Diirativa erst-lieiiil, 
zumal nach fifiein weichen Konsonanien, ein f' int'o!*;*» Hehnunfj 
des slammhaflen e. bezw. Wiederhei*slelhiiij:; des wurzeihaKcn e: 
loeiac (hängen tr.), Irgac im liegen pllegcn), slepac (zusamnienkleiien i, 
vilevac (ausgiefsen), unter ac (im Sterben liegen), vicerac (auswischen), 
vi^erac (zu eutwiiiden suchen), spcrac (unlerstötzen). p. vsperac, 
sperac se (streiten, rechten), viSCrac (auslesen), icrac (zu fressen 
pflegen), zgrebac (zasaraiDenseluinr«i),^inf (betoi), stf^/oe (schiefsen), 
roijäac (xu Terteilen pflegen), viewU (zu haben plleguu), ^io^evaS 
(umhöUenl, WisHMd (erwArmen), xmeSoac ie (gelösten), zamH^ad 
(beabflichligen), «oftiAoc (sich anziehen), ublätad (sich ausziehen), 
mläiac (veidehen, zfigern), vülfegse äe (auf seiner Hut sein), 
naämeDac se (spotten), MwSifac (zweifeln, mifstrauen). 

Nach hartclm Konsonanten kommt e vereinzelt vor in xdexae 
(dahinsterben v. Vieh), und melac (zu mahlen pflegen). 

Hin und wieder kommen innerlialh desselben Vcrhiirns sowohl 
« als auch e vnr, womit jedoch eine Ditterenzierung der liedeulini^ 
gegeben ist, z. Ü. sekac (hacken sc. Fleisch. Stroh) und sekac (zu 
mähen pflegen), ucekac (fliehen) und via'kac (auslaufen v. einer 
Flüssigkeit), ielic sie (weifs schimmern) und belic (weii's macheu, 
tüncbea). 

in NominalstSmnen nnd den davon gebildeten Verbis de- 
nominativjg ^tapriebt 6 einem ursprünglichen e: im^ (Lachen), 
u^SoMu 4e (läcbehi), dpixac ie (eilen), (Zorn), gA6oae ä$ 
(zürnen)^ ijßw (Gesang) und ipioka (weltliches Lied), ^eooc (singen), 
kMa (Art Kohlenwagen), kdebka (Wiege), kd^ae (wiegen), heda 
(Not), Mo (Flufs), xlev (Stall), ^n^^oai (verstreuen), Meca (Lieht, 
Kerze), sveii (frisch), svcrk (Tanne), chaf (Kaiser), ^iva (Frnuen- 
zinimer), ^eika (Backdüse), gfex (Sünde), aber ghsic (sündigen), 
Xrl«$(!e (Zange), Mectc (schwatzen; p. schlecht und recht zusammen- 
slümpern), klüa (Schwätzer), usw. 

§ 32. e infolge Eraatzdehnung ist anzutreffen: 

1) im Infinitiv der Stämme aur ( d s s Ir 9: mes6 (kehren, 
fegen), jlesc (flechten), gASs6 (drücken, quetschen), ^üd (führen), 
^6£6 (fahren), n£s6 (tragen), die (fliefsen), jiec (backen), frVc (eilen). 
Dieses e behauptet sich im Pari, prael. act. auf -u, zamet (er 
kehl te), pletua (sie flocht), gmtli (sie drückten), rahji (sie führten), 
MsyLO (es trug), öäcuo (es floDs), pekua (sie buk, briet), tnb^fua (sie 
eilte hinaus). 

2) im Präsens und Imperativ der Verba iesc (essen) uud ve;^ec 
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(winen), mit AuisDahme der 3. pen. plur. (jfi^&m, 1^5^). Analog 
diesen beiden Verben bilden Prisens und Imperativ imtc (wagen), 
umw (können, verstehen), romiiiiec (verstehen, bqjreifen) und zvad 
(nennen) bis auf die 1. pers. sing, und 3. pers. plor., die einer 
andei'weiUgen Analogie folgen. 

3) im Imperativ trilt infolge Ersalzdehnung das e (t) des 
Verbalstauimes als f' wieder auf: sei (säe), SfUmi (lafst uns säen), 
seice (säet), gf'rr (wärme), xfnr.e (wanket), Irire (giefsct), xcri 
(wolle), mf'lre (li.ihel), ite smH se (laelie niehtV ( ki'ierhc), vefce 
mi (gliiuliet mir), iiu'r (inifs). Eiguritliehes e eLseliciiil gleiehfalJs 
gedeliiil in w's (trage), (fahre), m^; (führe), wolil nach Analogie 
von le£ iml hUtiinnhaftem e. Im übrigen richtet sich der Imperativ 
hinsichtlich e oder e nach dem Präsensslamni. 

4) in der Stannnbildung vor stimiuhartem konsonantischem 
Auslaut: xUb (Hrot), pogfeb (Begräbnis), sneg (Schnee), bfeg (Ufer), 
spovej (Heicht), zi('^ (die Esser, Fresser coli.), (Tier), xei (Ijgel). 

(Streu), cjfoj^ (Dieb), usw. Das den Halbvokal vertretende 
e wird nicht zu e: krw (Blut), ffefr (Kopf), ke^ (Strauch), let> 
(LAwe), usw. 

5) schlierslicb kommt e in der Deklination vor im gen. plur. 
der Feminina auf -o, -ja und den Neutra auf -0: folfib (der De* 
diirßiisae), ^e^M (d. Sonntage), vesel (der Hochzeiten), pUe (der 
Schultern), ttfSv (der Därme, Eingeweide), usw. 

§ 33. e aus Kontraktion von -e^e und -iie. Aufimr den in 
§ 14 bebandelten Füllen kommt hier noch in Betracht die Negation 
lie (nein) s fSe iet( und die Stammbildong der Neutra auf 'iie mit 
vorhergehendem Palatal im engo^n Sinn: MtfeAe (Wölbung), 
(Ärger), ürwiM (Hinrichtung), ((Släck), täte (Laub), 
haSe (Asche), ktm^ge (Straudiwerfc), m^ioierü (Erbarmen), %tMe 
(Schuhwerk), kdm^ (Hanf), xgfehe (Flachs), usw. Die übrigen 
Stämme lauten auf c aus: povetfe (Wind), pt^e (Federn coli.), 
vesek (Uochzeii), deU (Kr&ulich), üobleit (Kleidung), s6oie (Ge- 
treide), usw. 

Kein e ergibt die Kuiili aUlioii von 0 -|- e in der Slammbildung 
der Adjektiva neuii . l;. H iIüm ^^)^i('ht man dobre zue (böse), 

pikne (:<cbön), sirukate i^sciieekiy), kke (leicht), sive (grau), slepe 
(blind), äroye (teuer), zver^ce (tierisch), boze (göttlich), uase (unser), 
usw. Desgleichen nach Palatalen : täfk (billig), pse (Hunds-), «ovfie 
(Schöpsen-), euy (fremd), kokoce (Hahnen-) usw. Merke auch 
biftk (Mensch), peiec (sagen), se (sich), kontrahiert aus ifffo^ft, 
pove^eCf uh. 
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Die Pronomina possessiva neutr. moje, toojßt svoje behalten 
durcliweg die volle Form. Nnr in der Phrase vipid za tee (an 
KindeBSlatt annehmen) lii^t eine Kontraktion vor. 

§ 34. Vor den Nasalkoneonanten m n ai n wird ausnahmslos 
jedes e (auch als Vertreter des Halbvokals) zu e sowohl in ge- 
schlossener als auch in offener Silbe: losem (durdi den Wald), 
poJ/m (durcbf übers Feld), tm (dieser), len (Ilunf), Im (Faulpdz), 
fen (BaunistumpO, kameü (Stein), sai (ilausniii), <Wi (Schatten), 
sosen (der Tannen), ^cnÜi (dünn), sedcmka (ZilTer 7), i/no (nur, 
dorh), hmu (warum), vzcna (sie nahm), %('^le (er treibt, er rast 
daliiü), pod hdnh'in (,,zum Hirschen'*), p6 firmerlai Cdeutsch). thni 
drvami (durch diese Tfir), üesimi (wir ti;i!j;eiij, idpmi (wir ^elien). 
pisemi (wir scIutMhen), usw. Daher wir»! .iiith der Nasalvokal f mit 
der Uasiü (■ gesprochen. Die Negation m (nicht) wird vor aii- 
lautendein m (m) der Yerba mec (haben), möc (können), mmec 
(mösaen) m gesprochen, s. B. M md (er bat nicht), ne ma (es gibt 
nicht), i&e mögua (sie konnte nidit)« ^ nwiß (du brauchst nicht), 
M melt (sie hatten nicht), usw. 

Die Suffixe -tf und -er, meist Lelmworter bildend, haben 
stets & In ihnen fallen skiv. (yr), if- (y^) und niehtslavisches 
•r, (er zusammen, z. B. pastir (Hirt), pkskrr (Schwiele), rict^f 
(Ritter), f$anU'r (Psalter^, pdm' (Gebet, eig. Pater), mah'r (Maler), 
vaxtcf (Wächter), ießkef (Schankwirt), i^fn'- (Fischreuse), '^oficer 
(Oflizicr), Ipacfr (ppazierpn ijoben), foJer (Poliei"), kvaU'r (Quai'tier). 

Statt -(T hört mau -ör in payor (Papier), fOfärtk (Papierchen), 
papoiaui (pupicnui). 

Analo^^ uach psa^cf^ päcer spricht niau auch papcz (Papst), 
papcski (päpstUch). 

Die Nasalvokale f p. 

§ 35. Die Nasalvokale entsprechen, soweit sie noch mit den 
in § 3 berührten Modifikationen gesprochen werden, den polnischen. 
Aber nicht umgekehrt, zumal in einer Keihe von Fällen die Nasal- 
vokale in reine Vokale übergegangen sind. 

Während jedoch im Inlaut reine Vokale aus nasalen unter 
vöUigem Verlust des Nasalisinus sich nur in einzehien Wörtern 
gleichsam sporadisch entwickeln, wie in nrednik ((lutsinsp^iklur), 
pofestomc (bewirten), s. auch § 56 über -ng — lindel dies im 
Auslaut regelmrirsig statt. Und zwar wird 
I. iuishi Utendes ^ zu a 

1) in der 1. pers. sing, praes. Beispiele: ida [ic\\ gehe), it^a 
(ich sehe), pisa (ich schreibe), vefa (ich glaube), yüiia (ich faule). 
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dräpa (ich kial/.e), zamela (ich vvenlc /uisaniiiu'iili«'liien>, leca (ich 
hiuf'e). üaza (icli krieclie), se^a (ich sitze), moya t^ich kaiiii). stoia 
(ich stehe), oezna (ich werde nehmen), b'era (icli nehme), posca (ich 
faste)* dn^dto (ich lobe), tiieka (ich werde fliehen), (^»»a (ich jage), 
^ama (ich hredie), for^ (ich werde siebleoX usw. 

2) im noDi. acc. toc. der neutraleo Stamme auf -ff, -m: 
eela (Kalb), »df^a (Fohlen), kura (janges Huhn), kSniia (Fürst, 
Herzog), pro^a (Ferkel), bidla (eiu Stück Vieh), %nama (Mal, Zeichen), 
brcma (La.s(\ r;ma (Euter), rama (Schulter), 6ema (Hinterhaupt), 
p<ma (Sproüs, Nachkommenschait), usw. 

3) im acc. sing, fem. der Suhstantiva auf -a, -ia: /^orfa 
(Wasser), forfia (den Ranzen), s/o/;a (den Fufs), -rara (den Glauhen), 
wie3tt (den Ilain), n'siki (die Kirsche\ s'rV'ca (das Lichl. Kerze), 
£ema (Erde), zmüa (die Sclil.uiacX ihisa (Seele), dröti^ uifti Weg), 
ksgika (das Buch), s?*oya (dun Uulau i. /.osa (die Seij»c), xuma (das 
Tuch), a;y»7a (die Weile), broda (den Bart), usw. Üher die -ia = 
-ä*Stänuue s. weiter unten. 

4) im acc. sing. fem. der Pronomina und des Zahlwortes 
jfiden (dner): ta (diese), mo^ (meine), tmja (deine), sm^ (seine), 
tiaSa (unsere), veäa (Eure), üjfl (wessen), sama (selbst, allein), 
i^sika (alle, ganz), «dna (sie), ißdm (eine). Von Präpositionen ab- 
hängig ca (dich), äa (sich). 

n. Auslautendes { wird zu e 

1) im gen. sing. fem. der Substantivs auf -iß, -iia wie im 
Altpolnischen (14. '-IT. Jahrb.), z. B. s drogi cfuSe (von Herzen 
gern), fffmüc dö mie (zur Hesse dienen), ne ma foH (es gibt keine 
Weide), se Urne (aus Erde), vf&d do studAn (er fiel in den Brunnen), 
vde laiarm (nehen der Laterne), az do kosule (his aufs Hemd), 
% doltri völe (gulwilhg), duzo prdce (viel Arbeit, Mühe), z Ku;:mce 
(aus Kunzendorf), kröli klaie (wegen der Stute), kannze (der 
IMTilzcl, 7'öze (der Hose), hez moii re^p (ohne mein Wissen), pr^^p. 
!(lt's Gespinstes), do yinmaziie (ins Gyniriasiimi), rHilf (des luMli'^'fu 
.Uttiud.s), Fnuiciir fjitis Krafdireichl, z Hosne Kiil'sliiiiil l, 

/flfi/e S plii ii>t, Mnri/f. iMaiieiisj, usw. Ul die Mutter des Herrn 
gemciiil. liildcl iiian dtD gcu. Miir)ii. 

"ii iii) acc. sin<;. di s vom Nnluini ahhängigeu Personal- und 
Heüexiv|>i(>iioi(ietus n'm (nuch), (^(hch), se (sich). 

III. . Auslautendes p wird 
I ) 711 d im acc. sing. fem. der Suhstantiva, Adjckliva und 
l'rononiin:i inif ä (>. $ 23, 2 mn\ 1), /. U. ua rrrerd (/iiiii Aliciid- 
e$»en>, liobalUi la starä ve^d (sie warfen den alten l urui um). 
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po$ou na '/^oknid (er ^in;; znr Aukiinn), viimacfU mu penzij^d (sie 
zahlten iiiiu die rpiisi<ni iiiis), rireyli xropatd iaba (sie warfen die 
Krüle hinaus»), poleceli jio policUä (sie liefen uui die Polizei), stard 
metf(,a (den alten Beseu), podeptatta ta selönd upka (sie zertrat die 
grfine Wiese), md kr^kd pamtc (sie hat du kanes GedAchloU), 
z iedni fifjft na dnigd (von einer Hand aof die andere), mduw ce 
za pmF6n»d 501^0 (ich bielt dich ffir ein ansUndigea MMchen), 
ne tmtjda» na takä gddka (er achtete nichl auf eine solche Er- 
zfthlung), kard (oder ktord) ki^iSku xcek (welches Buch willst Du ?), 
iadnd (keines), usw. 

2) zu 611, wechselnd in offener Silbe mit en, im Part, praet 
act. 11. S. § 56. 

3) zu 6m in allen ührigen Fällen namentlich in der 3. pers. 
plur. prnes., im instrum. sing. fem. des Adjektivums, Suhstantivuins 
nnd Pronomens und in <leni acc, sing, des Prnn. der 3. pers. jom 
(sie) p. iq, welt lie F(»rfn in Abhängigkeil vun Präpositioneu "ila 
lautet nach Analogie der Akkusalive rei, sa. 

§ 36. Wenn nach dem ohen (unler 1) (»csaglen einem 
pohi Ischen f niclil, wie zu erwarten wäre, ein e sondern ein a 
entspricht, so ist dies ein Beweis dafür, »lafs unser Dialekt in 
diesen Fällen ein (p gehabt hat. Itiis Oppelnselie, ein sehr nalier 
Verwandter unserer Mundart, hat sein ^ biä aut den heutigen Tag 
erhallen. 

Im Inlaut setzen einstiges q voraus Ausdrflcke wie kmdi (wo, 
wohin), p. kfMt Laband (Ortsn.) cf. p. d/o Lab^ (nach L.), Pw- 
koSa (Eigenn.) p. i^ote, ünuferte (Eigenn.) cf. p. tn^dh* (klug, 
weise). In einem Falle (s. § 53) wird es sogar heute noch ge- 
sprochen. 

II. Die KoBsananteii. 

L Hie einzelnen Konsonantengrappen. 
Alveolare. 

§ 37. Charakteristisch im Verhältnis zum Oppelnschen Bruder- 
dialekt ist die Aussprache der Konsonanten I < 3, wdche die 
allgemein polnische ist Ein sog. Masurieren (Zetacbmus) findet 
nicht stett. 

Dagegen Gndet sich z und i statt i und i in iehro (Rippe), 
smiin (Schlange) neben imiin, zelazo (Eisen), seltener als ietazo, 
n'"hn f«;edränge), iiizina (Niederung) neben mtim» sU (sie gingen) 
uebeu sli, poMi (sie gingen hin), poäUi (sende). 
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Wenn Verba wie nepim (^llH.sii;rn), deptnc (tn-icii), kkkotac 
(klappern), usw. (s. § 55) tlt'u l'iäseiisstartiiii Itildcii sepce, dcpce, 
klekocey usw., so hat unser Diulekl ancli hier eUvas Altertünilklies 
bewahrt, während pohi. Bepie, depöe, kkkoU, usw. moderne Analogie- 
bildungen sind elwa nach Formen wie plads (er weint), Aalt (er 
springt), osloiee (er xöchtigt) usw. 

Poln. i^rtäMi wird gesprochen iSgro^'i' (Spielerei, Spielieug). 
poln. ItUfi Uni (vier). 

Dentale. 

§ 38. Sliuunhafles d wird zu l in tuplovani {i\o\i[idL), tuplövka 
(Doppelflinte, -schiebt), atüresa (Adresse), f zu in adest (.\ttesl). 
Anstall I erschein! die AITriluita io meücrüt (Antiehrisl) und mekac 
ie (sich vollstopfen), ein k in tukei (liier) p. tuiai und düper^ 
(ungeberdiger Mensch) p. desfwraf. 

Vor stimmlosen Explosivlauten wird nach deulscliem Vorbild 
8 XU I, z. B. ihtd^tU (Student), ipirim (Spiritus), ikmipa (Scherbe), 
itogev (Wassersläudcr), ikovrönek (Lerche), Bkröbek (SUirke), ipnka 
(Sperk). >xobUalova6 (bestellen), Spdrovac (sparen), apoU^ (Apostel), 
rüpext (Hespekt), usw. Merke smnrovac (schmieren) p. smarovac. 

Dir Prnpositioii z (mit, aus, von) wird wie s (s^ «jesproclien 
vor den kasu.s dt-r l'erisoiialprouoniina: se mnöm (mit mir), snami 
(mit uns), svami (luil Eucli). s tUin (mit ihm), ;s' nom (mit ihr), 
^ ilethi (niil ihnen), se me (von mir), s ceSe (aus dir), s yä$ (aus 
Euch), s Hus (aus uns), 8 ntgo (aus ihm), s ni (aus ihr), 6* nix {iuis 
ihnen). Auch m der Komposition mit Verben erscheint s slalt s 
u) äihtdUö ie (Platz haben), svpzac (zusammenbiodeo), aöinie (zu- 
sammenrollen), tmluwae ie (sich erbarmen), tehlec (ausziehen sc. 
ein Kleidungsstück), isfrue (auszii^en von Schuhwerk), srueie (herab- 
werfen), jtjl^ (herabnebmen), ttrvac (herabreifsen), tvrdeac (sich ei'- 
brechen), il^ (herabsteigen), dsiec (berabfiillen, zusammeuflUegen), 
ijfixac (zusammen-, herabfahren), 

Poln. z wird zu s in marztiic (frieren), poln. 3 verbleibt z 
wie im Allpolnischen: zbänek (Krug), zoön (Glocke), bar^o (sehr) 
li;)i im Komp. bofM neben bmryi\ poln. glwla spricht man glizäa 
(iiegeuwurm). 

Gutturale. 

§ 39. kg erscheinen vertreten durch x in anNOfereür (Ge- 
vatter), ocrosta (Blatter, Ausschlag), xirtan (Gurgel), tesxno (bange), 
re^pext (Respekt), txnic (anrühren) p. tknnc doxtör (Doktor), 
rextor (Rektor, Lehrer), htrxman (Bergmann), Fiasfdr (Viktor), Vixta 
(Viktoria). 



Digitized by Google 



^ 28 — 

(j wirri zu /; in [nnk (IMt-miit;) ;jon. frih'ka, pirskac (liuspritzen) 
[I. bnjzijah. lliiigekelii t k m g in kaltya (Krüppd), velgi (grul's) 
neben rt'l({l, mozßdl f ungebildeter Meiiscb). 

Stall X spn« lit man k in kvdlic (lohen) neben xvdlic, naskvdl 
(mit Vorbcdacbl), kvila (Weile) neben xöila, skovac (auilieben), 
spokopic (begreifen), kfän (Meerreltig), markev (Möhre), Marktoko 
(Eigenname), KritUu (Christus), kfett (Tauf«), kfeiin (Taaffestüch- 
keit), k^e^^üa^ (Christ), Krütina (Cbristioe). — Aus deutschem 
Bückling (allg. p. ^fUmek) wird püUt9ga. 

Vgl. Doch sopromenirüft und »aframindli (sappermeot'sch), so 
gebildet aus Scheu vor dem Hirsbrauch des Wortes Sakrament. 

Lippenlaute. 

§ 40. Hünlii.ile flehen in f.nModtMitiilc über in korvai (Kar- 
Iwlscbe). resdili ( IJnlciliiillim^), siiß'idka (Scliublade). 

Aus (leutscbeni WallfiirJM'k wird fnfemtrnk. 

Liihiale werden d»i*cli i\icbiiai)iate vertreten in .s;/*f>'/ (l{;iULhJ, 
xnet und xnelki (l).il(l), kh'kopa neben ptikopa (Giaben), zamrec 
(zumucbeu v. d. Augen) p. zaviec, 

Liquida. 

§ 41. Die Präposition ras- b'utet ffos- in Zusammensetzung 
mit Verben, z. ß. uoaasrvae (zerreifsen), tfoscsfac sb (sidi verab- 
schieden), %ozgiievae äe (zornig werden), f^«e6rac (auseinander- 
nehmen). HOstras (er zerschlug) usw. 

Poln. l wirti weiili gi's|)rochen in kalamäf (Tintenfars), MjoUdf 
neben Höntiir (Altar), Iza (Träne), selten neben fiza, ylasJii und 
plaskaW (llach), h'lncnx (Kette); den Manien Malxttivik hörte Ich 
Majßerak aussprechen. Vgl. Ma^a6i6, bekannter Familieunanie. 

Nasale. 

§ 42. £ine Verwechselung der Nasale tritt ein im Pras. vema 
(ich werde nehmen) p. f-ezm^, zaoknlc (zuschliersen) p. zamknpe, 
i^mram (ungebildeter Mensch), vgl. asl. nra»^ (Sitte). 

Für poln. trtmna (Sarg) spricht man noch truua', ob unter 
dem £influfs des deutschen Truhe, steht mir nicht fest, zumal das 
deutsche Wort ungebräuchlich ist 

Palatale. 

§ 43. Palatnlc uerdt-n diuTh P.dal.ile vertreten in vdyi (grofs) 
|>. reH>i\ (iröniliia (i^eueiliie Iver/ej p. (jromüka, knfmika (kleines 
lirüt) p. kukeaka, ve^adi (^Uulerhalluiig) p. besadit Ulm (Hirscli) 
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p. ielen, lelito (Darm, Wurst), üedbm (Seide) p. iedvab^ v>ozim 
(acht) p. osm, 3f3<^ (Specht; p. jfcol. 

Verioat der firwdchung. tritt ein in fiwAka (Keller), p. yiwkm, 
hoM (Storch) p. hocan, ^9rx (Gipfel) p. mda (ich mahle), 
v«Ma (EichbAmchen), «nufic (hembwerfen) p. tfucK, memopif 
(Fledermaus) p* wtopef, Mil Erweichung spricht man iejtkt (ein- 
ziger), caeko (Spielzeag) p. codro, Ur^ni (rot) p. bannmi. 

8. Zonsonantisehe Lantgesetae. 

Sekandäre VerhSrtung und Erweichung. 

§ 44. Palatalti hr/w. ciweiclilo KoiiMnianU'ii wer*k'ii hart ge- 
sprochen in der 1. i'eisuu plur. praes. nach Analogie der 1. I'erson 
sing, und 3. plur. mit einem Nichlpalatal vor der Endung, z. B. 
äe^imi (wir sitzen), rizimi (wir sehen), trpemi (wir schütteln), netimi 
(wir tragen), 4B»6mi (wir fahren), ka^mi (wir kriechen), lectlmt* (wir 
fliegen, eilen), pftaeimi (wir zahlen), ifan^ntt (wir werden aufstehen), 
usnemi (wir werden einschlafen), fdcSmi (wir backen), SekM (wir 
hauen), mogemi (wir können), stfu^mi (wir schneiden), gvtxmi (wir 
löschen), faiemi (wir weiden), yrozimi (wir drohen), miimi (wir 
pllegen zii fahrfni), yhiemi (wir flechlen), gnetetni (wir drücken), 
idemi (wir gehen), mdemi (wir hlhren), isi^inti (wir pflegen zu 
faliren), tjosthni (wir bewirf en), usw. 

Nicht allein <Im" 1 INms. phir. cilTihrt eine Verhärtung <les 
konsonantischen Stauiiue.Aaii»lauls, soiideiii ilhcrhaupt das ganze Prä- 
sens und aiicli d«»r Imperativ wcnicn mit hartem r gesprochen hei 
den Verl»en bmc (nehmen) und -prac (schlagen), z. W. heres (du 
nimmst), pare (er schlägt), b'er (nimm), perce (schlaget), usw. Merke 
noch vre (es kocht), gore (es brennt), vrec (kochen), yurec (breiuien), 
vrejlöm (sie kochen). 

Die Gutturalen k' g werden ?or folgendem e{e) m k g, z. B. 
kehx (Kelch), kemtä (Kirmes), kerxiv (Kirchhof), ^edi (wann, wenn), 
pekelni (höllisch), gv^oke «odt (tiefe Wasser), iake pole (was für ein 
TtM), pod sloukrni (unter dem Stuhle), saknn (mil den» Netz), 'iogni 
ilü'wt'v), cHfelva (Ziegelei), po driige. (zweitens), sroge karto/le (grofse 
Kartolleln), nboge ^cko (armes Kind), {ioslän z Boyem (verhieihe mit 
(•«ilt. rulirn), usw. /'? iTfhf in v fdier in d<Mi Ni'iinnalsläunnen auf 
V wie "oiinr 'Blei) gen. sin<j. '^fntorn, ru'iih<ir (Sfniri ;^fii. nedb'iru, 
s«i\vic in dem Itf'rafivnm ni-irnc \\ »innir waiii'-srlicinlich nach 
Analogie von iiiont (Urdc), /.. 1». i.{ultni<ir<ir (vcrh-iinuli'n), "adnuirnc 
(abraten, alu t'dt;n;, usw. Vnr (IMau) hat dagegen den altpoln. Iiai len 
Auslaut bewahrt, gen. päoa. 
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Eine sekuatlare Krwinrlimig Uitt iiai in tiei Konjugation ein 
in der 1. pcrs. sing, und \)\nv. Jiarh Aiudotrie dei- nhrigen Präsens- 
formen mit erweichten Küusoiiaiiteu, uini /Mdi kommen in Betruclit 
r m V, z. h. di^a (ich reifse, schinde), dröm (sie reifsen), umfa (ich 
werde sterben), zapra (ich wode venperren), %avfa (ich werde su- 
macheo), d$ka (ich blase), (ich neun), röa (ich reiüBe), usw. Ver- 
eiDzelt »opMut (ich werde rergessen), nia (ich lüge) p* 

Konsonantenve'rlusl und -suwachs. 

§ 45. Di«' gewölinliclisto Krscheinini^ der ersteren Art bildet 
das pätl. ptaet. act. II masc. sing., dessen auslautendes ^ (p. l) 
Dach einem Konsonanten TöUig nnhörbar wird. Bei Verbalstämmen 
mit ausfaiatendem Nasalvokal geht der anlautende Konsonant des 
Partisipialsufflxes I Oberhaupt verloren, x. B. i66n (er fSllte), &6eM 
(sie fUlle), viHU (sie nsdimen), kl&U (sie fluchten),, usw. Unhörbar 
wird auslautendes- ii in Fällen wie fti (Lied) p. fUS (Schimmel) 
p. fläA» Aber auch sonst noch findet Unterdrückung von Kon- 
sonanten statt, z.B. veh (ni>1)cn) p. vedh^ la (für, wegen) opp. dh't; 
strokati (schwarz und weirs gefärbt) ist dagegen älter als p. pstrokcUi 
{slroka Strnifen, verwechselt mit ;>sfn/\ mrmnA" fJahrniarkt) p. iar- 
mark, iesdva^esca (sechsumizwaiizig), ysp'^t'iköv (sechs Dreier 
= 1 5 Pfennige) statt ks(^. ptiftkvv, 3er (halte lest) allp. ^ers, jfi (er, 
sie, es ist) statt und neben lest u. a. ni. 

And(;rers<Mts treten nuue Konsonanten auf, z. B. in kdnornn 
(General) statt ienertj^, süvizdfou (Eulenspiegel) ap. SQvierau, stroda 
(Mittwoch) ap. SfodHt i^ro (vier) p. bmOf ikwrH (Blätter im 
Buche) p. \ttirti usw. S. Wortverzeichnis. 

Assimilation. 

§ 46. Die Präposition % («) assimiliert sich dem anlautenden n 
des anaphorischen Pronomens: mim (mit ihm), s nöm (mit ihr), 
i fle^o (aus ihm), s ni (aus ihr), i iiimi (mit ihnen), i iMat (aus 
ihnen). 

In der Komposition mit Verben assimiliert sich % (1) und m> 
einem folgenden c 3, seltener einem anderen Pabul, z. B. ijSrit6 
(herunterreifsen), i^auae (buttern). iSopnc (herabziehen), s6epnic 
(herunterwerfen), ros^ati (Kapit«^l), noscpc (auseinanderhauen), Sniescif' 
,s'« (Platz haben), siecec (herabfallen, herabfliegen), "oiWc (ausgiefsen). 
Kine Assimilation findet ferner statt in ^pik (Schlaf), im Präs. und 
Irnpeiat. von spac, wie ^^pn (ich schlafe), .^pice. (ihr schlalft), i^pii 
(schlafe), usw., in ^vere (Tür), emel (Hummel) p. trmel, pocäoi und 
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n6äm (ehrbar, ehrlich), in (sie gingen) und po^fi^ (sende) nebet 
ihren Komposili». 

In dem Siillix -stvo wird t durch Assimilation an den vorher- 
gehenden >ir!i(;»al;i(al zu c, z. B. zvic^scro (Sieg), uboscüo (Anuul), 
lovariscvü ((jeseilsdiatl), ciyaj^r^scvo (Guuiiereij, braccvo (Bruder- 
Schaft), usw. 

Ilissimiiatiun. 

§ 47. Fälle von Dissimilation sind : stfeb^o ap. Bebro, muhif 
'Mniif M) statt imrdft folmrk (deutsches Vorwerk), ry^a (Röhre) 
p. rura. 

Umstellung. 

I 48. Es wird gesprochen hMrAz slsu Jtfemos (Eber), 

frosedj,ri (Prozession), neäbdv (Seide) p. iedvab\ skalpSr (Skapulier) 
p. Ikaylef, fntfM (RingJ p. perscetl, kaper (Karpfen) p. karp, 
MiUeuUce (Ortsname) statt MikuUice, izbetka (Stäbchen) p. izdebka. 
In buexa (Floh) ist im GegensaU xum poin. fj>ua die ur- 
sprüngUche Lautfolge gewahrt. 



Formenlehre* 



A. Stammbildung. 
L NomiiiBlstiiiime. 

a) Substantiva. 

§ 49. Staininbildungen, abweichend vom puln. Spradigebraucli, 
sind nicht selten. Von snhslantivischen Stämmen seien genannt 
niasc, auf -ö, -b, z. B. sog (Klafter), yizd (Ungeziefer), sir (ver- 
walirloster Mensch), wovon [)o\n. .4erota (Waise), pdx (Sand), piwt 
(Mietzins), jec, ^eco und ^eca (Kind), (Tier), u.a. m. Auf eiiu 
*suix und *dix gehen zurück die nur in der Wendung tie ma 
»t^atu dmi (es isl iiein Atemzug = nichts lu hören) vorkommenden 
Genitive. 

Beispiele von Femininis auf ^1 (Streu), (Esser coU.), 
m)fd5 (junge Ijcute). 

StammbiMungen mit dem Suffix -a: fem. »aoaäa (Ungeziefer, 
Unhold), pofc^era (Ungeheuer), klaia (Stute), ctj^a (Zigarre), 
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(Regenbogen), masc. kJrin CScliwalzer), perdoua (langweiliger Eiv 
Zähler), tuleia (ungescliicktcr MenscJi), kuca (Kutscher), $andara 
(Gendarm), .... Ki{,'enn.: Duda, Maxa, Pexa, KaUta, Badura usw. 

Durch Antiiyrmg des SiifT. n cilialleu Fremdwörter häufig 
einen polnischen Anstrich, z. H. bana (lusenliahn), khf^n (Klas<!P, 
klassensleiicr). kn'ka (Krücke), gruha (Bergwerk, (inibc), deka 
(Decke), dega (Dt'Lien), hadra (Hader), ^xta (Schicht), fvzekla 
(Socke, eig. Kufssätkelj, usw. 

Das Lcluiwürt gymtiasium wird zu yiumaziiä, polu. sosa 
(Chaussee) zu sosi^d. 

Das adverbielt gebranchte doina (vülUg, sehr) ist dar einzige 
Überrest des altpoln. Uen (Baumstamm). Dagegen dürfte es sich 
bei dem loc. po iebh sc sioyic (betteln gehen) wohl um einen 
fem. -a-Stamm *ie5ra handeln, der sich verhält zu Sebrac (betteln) 
ivie gra zu gr^ (spiden). 

§ üü. Eigentimilicli ist den Volksmundarten die Vorliehe für 
Deniiiiutivhildun^en. l iisei Dialekt macht davon keine Ausnahme. 
Im Gegenteil, zahlreiche SubstanÜva kommen Qberhaupt nur in der 
Verkleinerungsform — Suff. Vit -iJc -t^o -^o — vor, so ^^Ir 
(Schwein), ^epfUi (Stachelbeeren), g^zdek (Rotschwänzchen), brustk 
(Schleifstein), (aloreit (Taler), sitncfr (Knabe), mes^Sek (Mond), pediuk 
(Laib), pandidc (Herr im Sinne von edler, hoher, feiner H.), ki^iäiik 
(Geistlicher, Hochwürden), siiko (Sieb), cesilko (Seiher), denko 
(Deckel), nöiko (Hett), suÖnel^o (Soimk ) usw. lUilnamcn nehmen 
gern die Deminulivenduny an, wie l'eirek (l'eler), Valek (Valentin), 
Jvzek (Jose!), Franeek (Franz), Vencek (Wenzel). Eigennamen in 
der Verkleinerungsform sind anrli nicht selten, z. B. Masurd£, 
Brudek, Zmrk, Paitek. Knrek, Pasek, Srmecko, usw. 

Die Stämme aiil nka, -hka werden nicht so sehr als Demi- 
nntiva l'em. gen. enqtfnndr'n als vifinndir als Feminina schlechthin. 
Unser Dialekt hat liit r eine Hcihe eigetier Düdiingen, z. H. f^erkd 
(Magd), Hkiijjka ((ici^e), nnska (Wiesel), lisku {Fuch&j, ntiikd (Hot- 
kehlchen), biwka (AsM'l; Ulütenkätzchen), pöuka (Wandhrett), riduifka 
(Gabel), kvaska^ (Wasser vom Sauerkraut), spdrka (Streit), pifuka 
(Sage), piska (Streifen), prckupka (Verkäurerin) , «oaN^a (Brot> 
krume), usw. Ferner weibliche Rufnamen wie Milka (Emilie), Nastka 
(Anastasia), Nel&a (Agnes), Francka (Franziska), Mira (Julie) usw. 
Das Suff, -nka -ika bildet Namen der Eherrancn von denen ihrer 
Manner bezw. deren Berufe, z. ß. Bauas^a (Frau Danas), SArinka 
(Frau Seron), SMtauk^ (Frau Svitaua), GHvdikn (Frau (.rivak) . . . . 
benmanka (Frau eines Bei'gmannes), rexi&rka (Frau eines Lehrers), 
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maMdtka (Frau eines Maschinen würters), itajigerka (Frau eines 

Steigers), usw. 

Miltf'ls (tt's SfifH". -7>ka wei'dcii von Voi'li;»!siäiiiint'ii iiunichnial 
nomiiKi acliütiis gebildet, 2. B. gridka (Hetieii, Sjjren WweKsei, iizcrka 
(Arger), könerka (Tadel, d;is Kujonieren), pötkverka (vei'äclilliches 
ünigehen mit etwas), stnvka (Güslcllung). Da solchen Bildungen 
mehr oder weniger eine passive Bedeutung eigen ist, so bezeichnen 
sie auch das Objekt der betreffenden Handlung, z. B. dävka eig. das 
Gehen bedeutet Abgabe, Steuer, fhika eig. das Flechten gebraucht 
man im Shme von Geschwätz, üble Nachrede, mäika eig. das Ein» 
tauchen = Tunke, Sauce, siöerka eig. das Zerreiben Mehlsuppe, 
für welche das Mdil unter Zusatz von ein wenig Wasser bezw. Ei 
zu kleinen Teigklumpen verriehen wird, i^rki (pl.) wird gebraucht 
sowohl im Sinne von Schinderei, Gaunerei als auch in der Be- 
deutung von Lumpen = zerrissene Sachen, posij^a das Bestreuen 
sc. dos Kuchens — Streufsel. 

niinii das 8u(i. -ska werden adjektivisrhe und Parfizipial- 
stäinme .siibstanliviert. z. B. starka ((•rorsiniittct). Cervönka (üi'Ls- 
uauie), cukröi^kfi (Turteltaube), selmulka (Art IMlz). srmcnalka (Haut- 
siippe), d^baiika ((iall,ti)leU, klösöänka (Wasser, darin Klöfse gekocht. 
w.urden), v^^önka (Bauchfleisch), smazönka (HüUrei), ]feö6nka (Braten ) 

Lehnwörter auf -ika sind sehr geläu6g, z. B. mkka (Mütze), 
firdka (Fräulein), Mtfanka (Bratpfanne), ooHenita (Wanne), faj,fka 
(Pfeife), mamkfi (Amme), fdlika (Patin), Uuorka (Laterne), idUta 
(Tasse), u. a. m. 

Stammhildungen auf •4k\ sf&t neben ^üt (Schlaf) von der 
Wurzel s»p-, Mik (Traum) vom Stamme sm- = supn-, drik (Ab- 
decker), vrasik (einer, der sich in alles eiumischt), kärmik (IMast- 
Schwein), särnik (Beb), usw. Gern tritt das Suff, -ik an /-Stämme 
an, z. B. vertelik (ein Viertel, [^röfseres llohlmafs), knfUk (Becher), 
(hdik (penits) von tmlac (pissen, kindl.). ^/V/^tA" (Tiegel). Pwi'hfr (Paul), 
lulik (Julius), Karlik (Karl), Zeflik (JoselJ. Mit dem adjekliviselien 
SutTix -bn- bildet es ein citjeiies SiilV. nik, von welchem ein aus- 
giebiger Gebraucli gciuuclit uml in Slaarmiuldungen wie zegarnik 
(Uhrmacher), sekutnik (Exekutor), iegeliUk (Nadelkissen), fiobraznik 
(Bilderhandler), zgi^oMik (ein Kind, das etwas anstellt), von 'zg\ioha, 
keatMät (Schlafbursche), »okMk (Zaun pfähl). 

Von den zahlreichen Stämmen auf 'dk seien beispielsweise er- 
wähnt VM^dk (Schmetterling), kffsdk (Sichel), 6mdk (Pinslemb; 
Finsterling), tiurdk (Österreicher, eig. Kaiserlicher), metfidk (Meer- 
schweinchen), krupihtk (Graupenwurst), Miräk (ein Topf von vier Liter 
Inhalt), riiiy^HfUc (Zweimarkstück, eig. Flohnslück). S. auch § 24.. 

S 
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SulF. urspr. -*akii> » rscheint leils als -ac leils nls -</c, z. B. 
golai (Barbier), riskat (Wageiistölser, bergm.), sebuvac (Slietelknecht), 
tragaö (Hadwehr), .... kopdi (Hacke), sekft^ (Hackemesser), srnc 
(qui cacare nun desiit). Die drei letzten Beispiele bilden eine Aus- 
nahme von der Regel § 24. 

§ 51. Suff. -Mb, -&C0 MUMet die Stitmme l^c (Scbuster), 
miSUöee (Förster, Jäger), iepec (Haube), mnyöec (Amebe)» jaieo (Ei), 
pdiAco (ITundedreck, nichts). 

SufT. -kb noch vorhanden in paUo (Kavalier), krajflc (Schnitte 
Brot), DitiTOvic (Eigenname). 

Suff, -ka, fcni. zu Suü'. • ic5 im'l -?A-7., kommt lifinfig vor, 
verbunden mit subst. iiml adjekt. Si.ininieii, /. W. kosi'n'ca (Bein- 
haus) p. koslnica, sköfica (Zimt), pwiiyara (Wanze), kohilica feine 
primitive Vorrichtung zum Festhalten vun zu bearl)eiteiith iii liulz, 
Uolzbock), kalvnica (Dachfirst), stnerimca (Totenhemd), krupica 
(Sduvt von Getreide), kr&mca (Ladentisch), KuMiea (Ortsname). 

Suff, 'i^o: ba^eluSso (Sumpf, Hoor), säoa^o (Brucbfeld, 
bergm.), dobroöitko (ein herzensguter Mensch), usw. 

Suff, -an: maras (Sehmutz, Kot), mmnlm (dummer, unbe« 
bolfener Mensch), g^ba» (dämlicher Kerl), Boffos (E^nname). 

Suff, -um: karhu (starker Kerl), gi^ima (Art Pilz), 
(Wels). 

Suff, -nsby urspr. -nsi>, bildet Rufnamen, z. B. Manu^ (Emanuel), 
FiM (Wilhelm), Tedm (Theodor), Edns (Eduard), Hanns (Johanna). 

SufT. -HTn: naidnx (Findling, ScbimplNvort), (klux (dummer, 
unljeholteiier Mensch), letmx (Faiili>elz) . paslux (Hirt). Koprttx 
(Mücke) dürfe hierher gehören, zumal es mit k<^r (Dill) zusammen- 
zuhangen scheint. 

Suff, -mim ist zu -an geworden und vom ur.sjn-, -am nicht 
zu unterscheiden, z. D. Glivimn (einer aus Gleiwitz), riskocan (einer 
aus Piskovice == Peiskretscham), Sivdic^an (jemand aus Schönwald 
bei Gleiwitz). Dagegen noch Aresdr^a^n (Christ), Rimamn (Römer), 
poganin (Heide), m^SSa/Ai» (Städter). 

Suff. "iHo, eig. fem. des adjektivischen Suff, ^ins: toaiina 
(Vesperbrot), barmiina (LammfellmQtze), pax9fdw (Blase, Tabaks- 
beutel)» dttm (Dielen), läeuäita (Borste). 

Suff, -an»: $f«rM (ungebildeter Mensch), dicM (Muttefsfthn- 
lAum), (jemand mit grofsem Hintern), sfardd (alter Kerl), SixM 
(Eigenname), Cin&A (Eigenname). 

Suff, -um, gesprochen öni f'erd» (Donnerwetter), eupliemistisch 
fasrin und kwin, ' opekön (Vormund), kitmAn (Weicbselzopf). 
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Siifl. anö, gesprochen -äii: boiuii (Slorch), xirta4 (Gurgel) 
[). krtan. 

Suff, -lo, p. lo, spr. j#o: zdfaduo (Spiegel), baviduo (Spiel- 
zeug), kogiduo (jedes der beiden krummen Höher, wdche mit je 
zwei Beinen einer Wiege verbunden «nd und deren sebaukelnde 
Bewegung bedingen). 

Suff, -via: rajjjBwta (Klugspreeherin), krastUa (Rufname einer 
Kuh), fÜHla fem. von HföAt kmnUka (der liebe Kaffee). 

Suff, -am nmäf (Fleiscber)« ptkdf (BScker), kö^ (Pferde- 
knecht), usw. 

Suff, -er: mdef (Maler), vaxter (Wächter), plffkef (Schwiele). 
Von den zusammengesetzten Stämmen seien nambaft gemacbt 
kopidö^ (Totengräber), zavalidröga (breitspuriger, ungeschickter 

Mensch), 'ttapidma (habsüchtiger Mensch), pokrop (BahrtiulO. jx'mifr 
(Friede, liuhe), pntyii/ik (eine Art langer WinrtelV vivfas fl rholung), 
tiemram (iiii!.v>I il l t<>r Mensch), tUmova (Taubstummer), mpec (kein 
Ausweg, kerne Kelluug). 

b) Adjektiva. 

§ 52. Suff, "in» bildet Adjektiva possessiva von weiblichen 
Personen- und Eigennamen, z. B. sostfin (der Schwester), cotcin (<ler 
Tante), matcin (der Mutter), gospodinin (der Wirtin), starcm (der 
(irofsniutter), ladvi^in (der Hedwig), Marcin (der Martha), Scröncin 
fder Frau Scrön), Krnlofilcin ((h;r Frau Kratofil), Kuteriin (der Fwu 
kuler), usw. Über das Fem. -ina {-m'r) verjil. § 23, 4. 

Suff, -dvs: spotavi ;kj ummbeinig), staravi (ziemlich bejahrt), 
risavi (rötlich). 

Suil. 'ivö: slaroscivi (kummervoll, leidend). 

Suff. -Zfy»: gorlivi (ärgerhch), praglivi (habgierig), zemstlivi 
(rachsüchtig), zapöm^ (vergefslich). 

Suff. -4mi , iämum (an der Wand befindlich) p. sSetmü gmbwi 
(in der Grube, im Bergw^ gebräuchlich), kupwati (gehäuft). 

Suff. -Hi bildet Adverbia von Adverbien: taraxki (jetzt), vdidti 
(immer) p. «ovsdt, a»uüti (bald)» modü (viel). 

Snff. -atii bezw. -iatöi svidrati (schielend), pisati und pasati 
(gestreift), kroM (acheckig), ttr^kaU (gelockt, lockig), kle^ 
(klappenartig). 

Deminutiva von Adjektiven werden von einem (liircli das Suff. 
'Ut- erweiterten Stamme mittels des Suff, -hk- und -bk- gebildet, 
z. H. mnfntki (ganz klein) neben malu^ki, hgtttfn (selir leicht) neben 
Ugusk'if zdrovuiki und zdrovudki (völlig gesund), ü^öutki und 

3* 
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6isaislci {\;iHu reiu, klar), usw. Völlig isoliert slehl üa maluj^emi 
(äufser.^l klein). 

Voll Komparalivbildiiiim'ii lies Adjektivunis sind erwähnens- 
wert mei^h' (kleiner) p. mmisi und modrei^ i klüger). Nach 
leUteieii» erscheiiil gebildet leköe^i (leichtei*) neben dem gewöhn- 
lichen liej^. 

Neben äilt (alios) sind ganz geläutig iMi (ein anderer) und 
inakü (andere beschaflen), neben dem Komparativ des Adverbiums 
rwiei (früher am Morgen) ein Adjektivum ratAej^ (frühzeitig). 

Ober die Bildung des Komparativs des Adverhiums vergl. § 14. 

c) Zahlwörter. 

§ 53. Die persönliehe Form maac. g. der Kardinalia 2, 3, 4 
läfst das im Polnischen übliche auslautende i vermissen: dm, tfi, 

Hiri. Pohl, osm 8 gewinnt im Volksmundi' <lii; Gt stalt »osim. 

Zu dva^e.-<ai 20 lautet die Oidiiialzjilil dva^esli p. dvu^esti. 

hie Bildung der Zahlwörter von 21 — 29 erfolgt nach deutscher 
M^Hiiei- unter Voranstelliing der Einer jedoch ohne jede Kopula 
durch ciuiaehes Zusammenrücken, llicrljei geht auslaufendes r ver- 
loren, ■£, B. jm^dva;^es(^a 25, sesdra^esca 2G, •^eüündvn-^e.sra 29. An 
der Bildung der eiilsprec heiideu Ordnungszahlen niiiiirii nur der 
zweite der Küiuponenlcu teil, z. Ii. iedendva^esii einuudzwanzigstcr, 
dö^doa^esti zweiundzwanzigster, usw. 

Der Dual dÖB kommt noch vor in diiata 200 p. d^^^* 

Poln. ikU (vid) hat bei uns interrogative und korrelative Be- 
deutung erlangt und wird ^da (wie viel) gesprochen. Ähnlich ge- 
bildet sind teta (soviel) p. tile und ktla p. Uüka (einige, etliche). 
Es kann sein, dafs hierbei Analogie bildend wirkten Feminina auf 
-a, die Zahl und Mafs ausdrücken, z. B. ftwjia (viel), traxa (etwas), 
u. ä. m. 

d) Reste pronominaler Stämme. 

§ 54. Dop Stamm Ihn kommt nodi in folgenden Bildungen vor: 
1) als Pronom. interrog. com. gen. inded. Ui (welcher). Es 
leitet eine unwirsche Frage bezw. Ausruf ein, z. B. l[& 6e imn 
potocra 8eaifyt§a (welcher Unhold hat dich denn dahin gebracht), 
Ufa dicfUt idm (was ftir Teufel haben sie betdrt). 2) In der 

Form kandi (wo, wohin, auf welchem Wege) p. k^di und kas imend 
wohin). Von kandi bildet man einen Genitiv kandego jedoch nur 
in den Ausrufen potvora kandeyo (etwa unser erstauntes: Donner- 
wetter!) und do 'lf<'d-a handcfjo (oIwr: zum Teufel noch eiiuual!). 
3) Mit einem -i-Sullix in Aai (wo, wohin; interrog. und rel.) und 
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kel (nenn, wann; cond. nnd temp.). Hit der Konditionalpartikel bi 
verbindet sich letzteres zu Uehi (wenn doch, dafs doch). Dem pol- 
nischen tutai (hi»'i-. hierher), entstanden aus einer Verdoppeluiif; des 
pronominalen /P/ Stammes, entspricht ein tnkei st. tukai, eine Kom- 
pusition des tö- und ^r»-Stamnies. 4) Iii dem Zahlwort kein (eiriiL'e 
p. liilka und den Weiterbildungen keloro (mehrere) und kelanä^ce 
(manche, mehr als zehn). 

Entsprechend dem kela bildet man von dem /s-Stamm nicht 
nor «in fefa, sondern andi ein teli (so grors) und ein Mi (m Iddn). 

Das Pronomen asl. n, igt erhalten in latoi (dieses Jahr« 
heuer) = /a/o-s» und ^iä (beute), asl dbnb-sb = diesen Tag, sowie 
in sam (hier, hierher), korrd. tarn- Um (hierhin und dorthin). 

II. Yerbalstäuime. 

PrSsensslamm. 

§ 55. Laulliclif \'»'iiiiHlHriii)^(Mi des l'räseiisstaniiiH's werden 
iiarh Mö^'I'k likcit, vei iutt tiiMi niid, wo solche vorhanden siixl, he- 
s iii;;t. Dies gescliieht iu Anleiuiun^; an andere zumal zahlreirliere 
l ormen ein und derselben oder älmlicher Art. So unterbleibt im 
Inlaut der Wechsel von e und o nach Analogie der zahlreicheren 
Formen mit inbutendem e (vergl. § 17). Der unter dem Einflufs 
des Suffixes des PrSsensstammes einmal weichgewordene vorber- 
g^ende Konsonant des Verbalstammes (aufser n) verbleibt weich 
auch in der 1. pers. sing, und 3. pl. bei den Prfisensstl&mmen der 
1« Konjugation (Suff, -e) mit urspr. inlautendem Halbvokal, z. B. 
riJa (ich reifse), rrnm (sie reiTsen), Z'öa (ich nenne), zmin (sie 
nennen), dma (ich bla.sc), dmöm (sie blasen), nmra (ich werde 
sterben), nmfum (sie werden sterben), za^fa (ich werde zuschliefsen), 
zapröm (sie werden zuschliefsen). Analosiebildciid sind hier ollenbar 
die (ihrii^cn Präseiisformon mit iMweicliIciii Konsonanten vor der 
l*ersoi)aIiMitliin|; snwir die 1. pfis. sing, und 3. pei's. plur der 
4. Konjugation ( Präscnssl -?). Imrn (ich nnlcrhalte), flfrr6m 

(sie würgen), kdnna (ich ii;ihr:.j, yhiiom (sie donnern, kuhi (ich 
rauche^ patföm (sie schauen). Archaisierende Formen sind pönu^ 
(ich gedenke), pörniMm (sie gedenken) und die entsprechenden Bil- 
dungen der Komposita. Ausnahmsweise veranlafsten die 1. persl 
sing, und 3. plur. der Verha braö (nehmen) und fira6 (schlagen) 
eine sekundäre Verhärtung des r des PrÜsensstammes. Man kon« 
jugiert demnach im Präsens h'era^ b'ereit 6'er«, Herimi, JSere6e„ 5«rdiif, 
ebenso pera, usw. S. § 44. 
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Bei übrigeu Vei-ben der 1. und denen der 2. u. 4. Kon- 
jugation sträubte sich olTeubar das Spracbempfinden gegen eine 
Erweichung des auslautenden Wurzelkonsonanten in der 1. pers. 
sing, lind 3. plur., man scheute vor Bildungen wie tiesa sliitt 7?esa, 
pletöm st. pletöm, 13a st. ida, )wsa st. noS«, ^c^öm st. seyhii. vü.-a 
St. vozitin, usw. Man schlug das umgekehrt«- \ ( rfiilir«!u d»*r Kul- 
palatalisierung he^vv. Verhärtung ein, blieb jeduch in <1ün Anfangen 
stecken. Nach Analogie näntlich der 1. pers. sing, und 3. plur. 
tritt hier nur in der 1. pcrs. plur. Verlust iler Erweichung ein. 
Man spricht also f^emt* (wir schOtteln), grizim (wir beifsen), 
fktimi (wir flechten), ktiademi (w. legen), iademi (w. fahren), 
«o6<efrM (w. werden ansiehen), mogemt* (w. k5nnen), imimi (w, 
treiben, jagen), sfotiemt (w. werden stehen bleiben), moJImemt (w- 
werden nafs), wxäiim (w. mflsaen), vnümi (w. fahren, tr.)> ^a»W 
(w, sehen), iesjiwt (w. fahren, intr,), ImcAm' (w. verlieren), puSjSnnt 
(w. lassen frei), u.sw. S. § 44. 

Getreu dem Sprachgebrauch der alten Zeit bilden die Verba 

der r.rnppft deptnc (treten), sepiar ((Ifistern) khkotar (klappern), 

svegolac (zittern), heukolar (lallen, stammeln) den Präsensslamm 

iepct, depce klekoce, svegoce, beukoce .... Dain4ien jodocb 

macht hieb die Analogie der Präsensstämme der 5. Konjugation 

(Suff, -n) geltend, indem man ebenso gut auch sagt depta, sept'' 

kkkotä, beukoUt, svegotä .... Dieser Analogie beginnen sich an- 
zoschHefiM»! weitere PrÜsenffitämme der 3. Konjugation (SulL -ie). 
So bildet man z. B. kop'} neben kope (er gräbt, hackt), Stutd und 
iku^e (er rupft), ikrobd und Aro6e (er kratzt), strugd und stni£e 
(er schneidet, schält), usw. 

In der 1. Konjugation konnte eine derartige Analogiebildung 
nur konst^itiert werden in uga neben dem regelmäfsigen fise (er lügt). 

IJnigf'kein t bilden Idtaa (fliegen) und ^ntac (Ilicken) — 5. Konj. 
— den Präsensstamm auch analog der 3. Konjugation Uk* neben 
UUd lind unce neben ndtd. 

Der Präsensstaniri) [H»ln. zre (er irifst) lautet öere oder analog 
nach der 5. Konjugation srd, zumal der Intiniliv irac, nicht irev, 
beifst. 

Der Präsensslanun der unvollendeten Handlung von dac (geben) 
und znac (kennen) und deren Kompositis lullt zusammen mit dem 
der Iterativa ddt)a6 und «ndUHt/ö. 

Die mit pfi , po-, %m- gebiUleten Komposita von 1'^ (gehen) 
haben den Präsensstamm pH^ (er wird kommen), po^e (er wird 
hingeben) und »u^3'e neben m^'e (er wird finden). In den übrigen 
schwindet der Wurzelvokal vollständig und statt seiner iritt ein ^ 
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auf, weldx's vor d (in der 1. pt'is. sing, nrifl 1 n. 3. pl.> zu in 
wiiU, z. H. juim^e (er wird dui « l»|:» lieu), üodeü^e. (er wird weg- 
gehen), uii^e (er wird entgehen, es ist passabel), zan^e und zän^e 
(er wird hinkommen), ^üb^^ida ie (ich werde auskommen), uosein- 
d6m se (sie werden auseinandergehen), zeinäSmi ie (wir werden su- 
sammenkommen). 

' Die Verba der 5. Konjugation bilden den Präsensslamm auf -d 
{% 22). Hierher gehören einige im Polnischen nieht mehr gebraudi- 
licbe oder anders gebildete Prüsensstämme wie ^eXrd (er betet), dixd 
(er atmel), sriixd (er vernimmt), pdxd (er gibl an, macht Spektakel), 
spexd se (er beeilt sich), bald (er erzählt Märchen), knkd (er schreit, 
jruidizO, pozicd (er wird leihen). Sonstige vom Polnischen ab- 
weichende Bildungen sind re^ik (er wird nehmen), kreie (er 
schneidet), naimtle (er wird mieten), sedtk (er wird sich setzen), 
mele (er mahlt). 

Im Inipcialiv der 2. Konjugatinn i rscheint der Präsensstamm 
(Suff. -ik) manchmal ohne den Nasal gleich dem Verbalstaann, 
z. B. raä (wachse), As (drücke, M^ebe), cep (wirf), cof j>-e (rücke 
dich) .... statt re^', 6iMn. f'-epiin, cofnil . . . . Hin und 
wieder ist ein Schwanken bemerkbar in der Bildung dieser beiden 
Imperalivslammbildungen. Vereinzelt steht da der Imperalir 
(halte fest), pl. jertJe, während d«r Präsensstamm 3«tütMautet. 

Das Partizipium praes. act. ist als Verbalform auTser Gebranch. 
Wenn es nocli p:ehihlet wird, so hat es, wie auch das Partizipium 
praes. pass., adjektivische Bedeutung, z. B. goroci (heifs), sp^ci 
(schläfrig), stykoci (Lrlänzend). Fot^^ende Rest«* fvisiicren noch von 
dem alten Partizipium prae.s. at"{. - uierkwiirdit!; in der Feminin- 
lonii — sfo/fCi (slelicml), Zesccniiesend), /./(Yi'rf (kniend), ico^fr? (hin 
und her gehend), idi;ri (gehend), sey^ci (sil/nid), üe xcfci (ohne es 
zu wollen, ungern). Sie sin«! indeklinaln l und com. gen. Von 
der jüngeren MaskuUnform konnte ich nur noch einen Fall notieren 
in der stereotypen Phrase ik fHme^aioc, die zur Abschwäcbung eines 
etwas zu starken Vergleichs dient, z. B. fiopöu tfe 4e ffimefoioc ink 
^Mia (er betrank sich, mit Verlaub zu sagen, wie «n Schwein). 

Infiniti?stamm. 

§ 56. Das Suffix -iva- des Infinitivslammes, welches sich im 
Polnischen nach Analogie von Verbis wie hioac, poziva6, umiüa6, usw- 
anstatt des richtigen ehemaligen -OtMl- herausgebildet hat, lautet 
wie elK'dem im Alt|)ohii$chen: rozkazovac (befehlen), i(npatrova6 
(vcrplleficn) , "nfmomc (beschreiben), vinaidovac (herauslin(len)i 
üoblizovac (belecken), dovadooac se (in Erfahrung bringen), »oJArti- 
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bfUMÖ (berupren), üodiaäwaS (absitzen sc. ein« Preiheitstrafe), 
It^adwaö (verleumden), vitfimooaö se (sich zurückhalten), «ts^a- 
kovaö (SprOnge machen), pi^Mtovaö (durchsuchen), irikgpwaö (Aus- 
grabnngen machen), wkfütamd (jauchzen), f6maKOüa6 (schmiefen), 
aw5(M7a<f (zu gehen pfl^en)« usw. 

Dns Vcrl>um grivaö (spielen, frequ.) nebsl seine» Konipositis 
lia( sich gleiclifalls in der allpolnisciien r.(>stail erhalten. Man 
spridit grdvac, pregrdvat^. (zu vor?pi('l<Mi pllc^^cii), vigrdvaa (in ptneni 
fori gewinnen), fiogrdva/: ko(/o licinandcin i^nii Geld .ihgewimien). 

Nach Analogie der Infinitive auf fV; wie hir, zi<'. vir, pafic, 
usw. wird das InlinilivstamnisuUix -np- der 2. Vei liiilklasi^e zu ni-. 
Richtiger dürfte es wohl sein -tu- zu schreiben, da es allem An- 
scheine nach aus statt no hervorgegangen ist, wie ich noch hin 
und wieder eine geringe nasale Resonanz bei dem i- resp. i-Laut 
wahrgenommen habe; doch habe ich mich bä der Wahl des Schrift« 
Zeichens von der Analogie des Inf. auf -iV$ bestimmen lassen, zumal 
ein solcher auf «-af nicht vorhanden ist Beispiele aaniö (stehen 
bleiben), ^epniö (werfen), fragniö (sehnlich verlangen), xf§^ie 
(al)krilit(>n), uvozgnic (stecken bleiben im Sumpf), Habrm6 (an- 
schwellen), rntV; (schneiilen), %aguHxme (taub werden), sga$in6 (er- 
löschen), puknic (platzen), usw. 

('i;ui/ srliüchfcrn Itr^innt dieses ni auch in den Inliniliv der 
Verba t'iii/mii iiii^cii wie por sc (klftlcru), cot- (hackfn mit drui Heil), 
-cpc (anlangen), u. n. n\. \uilicri sehend sind Iiis ji t/t zwar die 
organischen Iniinilivibiiiieii. nclteiilier };chcn je<lucli Uiiduiigen wie 
zapnir (zuknöpfen), nguii' (das Kleid heben, sich enlbiöfsen), ului6 
(abhauen), rozpocnic (anfangen), usw. Das IrreiUhrende ist hier das 
Präsens, das von dem der Verba auf -ii045 nicht zu unterscheiden 
ist. — Bei den übrigen Verben sind solch« Doppelbildungen bis 
auf gored neben gofeö (brennen) und biS6 neben biö (sein) nicht 
vorhanden. 

Ohne das SulT. -ni werden gebildet die Infinitive kms6 (blulien). 
öisö (drücken, prcssiMi). roÄ5 (wachsen), (iasr (schlagen). 

Mit der Annahme eines anderen SulT. im Inliniliv- und iVüsens^ 
stamm (§ 55) sind in andere Konjngatiou.sklii.ssen übergesiedelt die 
Verba zrar (fressen) poln. öm', pozif'i'' (!eihpn> p. poticiv, sednic 
(sich .setzen) (). sesc. sprxar se (sich beeilen) p. spf'Mf' se. 

Zu dem Präsensstannn znät^e bezw. zueile (§ 55) kmlei der 
Infniiliv zudisa bezw. ziielsr, zu pri^e prisr. In VorbiiHliuii; mit 
allen anderen Präpositionen hat er die Form -lUc. Aus dem vor- 
hergehenden Vokal -|- fi ^ ergibt sich unter dem Einflufs des 
foigendmi Sibilanten ein Nasaldiphlhon«; i§ 4): pici '^s^ (hiiidurch- 
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gehen, übergelien), zai ->^sc und «iff^.sV; i hingehen), '/odfi-^^if: ein- 
gehen, >iobfU^sö (der lleilie nach aufsiictien, besuchen), nadHr^U, 
(im Vorbeigehen eintreten), pöi^^c (weggehen), 'j,oz(H^sc se (aus- 
einaDdergehen), zci-^iS 4e (zusammeDkommen) , II I s6 (passabel 
sein), dMf%,66 (bis an ein Ziel iLommen), vi^t^iS (heraostreten). In 
zwei FSlIen niurs, um Hifsverstündnissen vorzubengen, Vertretung 
dureh Ui6 (itriecliett) etnireten, nämlich in üe£6 (heruntergehen, 
-steigen) und vUi6 (eintreten). Von dem Partizipium praet. act. II 
der zweiten Konjugation wird nur masc. sing, des einfachen Verbums 
vom Infinitivstamm gebildet, alle übrig Mi Conera und alle Numeri 
des Pnrti'/rpiums des Verbums simpl. und komp. vom Verbal- 
statniu, z. i\, sogn^H (er reichte, lanpfe), ripnfyn iev schhig, warf), 
klfknötj (er kniete hin), cofn&ii se («t tial beiseite), ifuxnm (er 
stiefs), usw. na^e«;en dixua (sie tat einen Atemzug), ptzua (sie 
scidug). öepiio (es warf), 6ogli (sie zogen), ^viyiii (sie liuben), . . . ukl^k 
(er kniete nieder), nadep (er trat auf etwas), ph'spg (er schwur), 
8Xud (er wurde mager), vilogtm (sie brütete aus), »gasuo (es er- 
losch), smorilt (sie erfroren)« zgädui (sie errieten), usw. Vom 
Inflnitivstamm jedoch mufs das ganze ParU praet. acl. II gebildet 
werden, wenn der Verbalstamm vokaliseli auslau let, z. B. mt'nöff (er 
ging vorbei), mineifa (sie ging vorbei), HaneffO (es stand auf), stanMi 
(sie standen auf), zinni^ (sie rollten zusammen), zginnji (sie gingen 
verloren), usw. Nur das masc. sing. Verln comp, wird vom liitiniliv- 
stamm abgeleitet, wenn der Verbalstamm auf zwei oder drei Kon- 
sonanten, von denen der bHzte stimmlos ist iKler auf r auslautet, 
z. n zafdknön (er verselilurs), pnsarpn'ht (er rifs ein wenig, zupffe), 
pisknöu (er gab einen Laut von sich), rozptrshu'm se (er spril/.le 
aiiseiiinnder), zgarnmi (er radte zusammen). Parlizipialbildunj^on 
nia.sc. gen. vom \ Crlialslamni des einfachtM) Verbüui.s der zweiten 
Konjugation .sind seilen, /.. ii. kvit (er blfdile), eis (er drückte), ros 
(er wuclis), sudh (er wurde schwicher), mdrS (er fror). 

Lautet dagegen der InGnitivstamm auf iMt»o aus (1. Konjug.), 
so wird vor dem SulT. des Pari, praet. acl. II. der Nasaivokai zu 
ön bezw. en, worauf der konsonantische Anlaut des Suftl vollständig 
verloren geht. z. B. p&n se (er kletterte), »jän (er nahm berab), 
tfidina (sie blies auf), pocnii (sie (Ingen an), usw. S. auch § 45. 
Dem analog bildet man auch gön (er bog), gena (aie bog) .... 

Das Partizipium Praet. act. I fehlt vollstündig. 

Das Polnische bildet von Vciben der 2. Konjugation neben 
dem organischen Partizipium praet. pass. auf -nr, ein analoges aut 
-Ir» nach der ersten Konjugation. Solche Annlot'ieltildnngen sind 
jedoch bei uns gänzlich unbekannt. NVir haben keni iknili (berührt), 
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ZM9k^ (verschlossen), j^icogn^ti (angezogen), usw. Dagegen finden 
sich umgekehrt bei Verben der ersten Konjugation schflchterne 
Anfinge von Analogiebildungen des Part praet. pass. nach denen 
der zweiten Konjugation neben den noch herrschenden reguUren 
Formen, z. B. mpoöA&»l (angefiingen) neben napo^ti. 

Partizipia' praet. pass. von intransitiven Verlx n sind zgriüi (ver- 
fault), nmarti (gestorben), zadisdni (aufser Atem gekommen), vispani 
(ausgeschlafen), '/ftkoilnoni (abgeblüht), zdexnöni (verendet, verreck f), 
zromöni (zusamnjengewachsen), zmarzmini (erfroren), priviknoni (ge- 
wöhnt), puknmi (geplatzt), zaiuxnöni (eineu üblen Geruch habend), 
u. ä. ni. 

B. Wortbildung. 

I. Deklination. 

$ 57. Substantive. Im gen. sing, gehen aur-a aus folgende 
MaslLulina und Neutra: la$ (Wald), lud (Volk), äfia^ (Schnee), tfeS2 
(Regen), zißef (Tier, Getier), ie6 und 3W0 (Kind), gatuk (Gang), 

v&f^. (Ochs), stö^ (Tisch). 

Einige Stämme haben einen doppellen Genitiv auf -a und 

doch ist damit eine DifTerenziernng der bcdentnng gegeben, z. B. 
zi*. dvßrn (vom Gtitshof), ze dvoiii (von (Irniifsen), z kraia (vom 
liande), z kram (aus dem Landc>, royii (des lloruf's! «/o i'oqa (in 
die Ecke), zdmka (des Türschlosses), zamku (des .Schlosses, eines 
Gebäudes). 

Ttraz (jetzt) bildet einen Genitiv du lerazka (bis jetzt), 3V« 
(heule) einen Gen. ^iia. 

Die masc -io-Slümme mit vorhergehendem Labial sind in 
der Deklination zu -0- Stämmen geworden: ^edbäm (der Seide), 
i'OffOtw (des Bleis). 

Ober den gen. sing, netitr. auf -4 und den gen. sing. fem. 
auf -e s. § 23 bezw. 35. 

Der Dativ sing, ma^^r. schwankt manchmal zwischen der 
Kndung -« und -ovi, z. B. bratu und hratovi (dem Bruder), katu 
und kaloiH (dem Henker), Ivu und lüovi (dem Löwen), astfopu und 
xuopavi (dem Manne), Mrtu und iarton' (<h'm Tfulel). 

Der Akkusativ sing, von Bezoichiinim' 11 h'lxnder Wesen ist 
noch erhalten in den Zcilhcslinmiuiigi'n na Sf^li l'in (aut den 
St. .lohannstaf:), nii sr. Mixdu (auf St. Michael). Durch den (ienil. 
sing, wird der Akkusativ sing, von leblosen Wesen vertreten in den 
Wendungen vzqsc ki^a (den Stock ergreifen), zndisc gfiba (einen 
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Pilz finden), cofnic stoua (tleu Tisch rücken), daö ^öbka (einen 
Kul's gehen). 

SämMirhp Fi iiiniina hiklen den accus, sing, gleicblauteuii dem 
iNoniiuativ. S. ^ 35. 1. III. 

Statt auf •« geht der Vokativ sing, inasc. auf -e aus in niie 
(Sohn), d6m$ (llaus), lu^e (Volk). Entsprechend dem deutschen 
Sprachgebrauch wird Gfler keine besondere Vokativform gebildet, 
sondern der Nominativ gebraucht, z. B. »odec (Vater)« tinek (Junge), 
rexi&r (Lehrer), fater (Vater), muter (Mutler). Der Vokativ von 
Personennamen wird stets durch den Nominativ ersetzt mit Aus- 
nahme der doppelten Deminutivhildungen und «ler Feminina, U. 
Äntek, Ludvik, Manus (Eniaimel), Bregüa, lözefa, Francka, Florenia, 
.... Mumn, Van^zik, Ledvox, Pexa, Kh'ma, usw. Dagegen ladvÜko, 
Barbarko, \farilko, h'arliikn, Teflusku, usw. 

Die Kndiinj; des Instnnnoiilalis sini;. m. und n. lautet -<j»< 
(s. § 34), (he teni. sing, -oin (s. § 3.^), III ;»). 

Der Nonnualiv |>lur. ni. konuul UKiiu liiiiiil niil dn (i'i)^nialigen 
KülleUliv-) tüiidung •*ila — -d vor (s. § 2;j, 2». In iU'v Uedensarl 
ißkhi mtt psi kaia ziedli (wie wenn ihm die Hunde die Hirse auf- 
gefreasen hStten) ist noch ein Fall der personlidien Endung plur. 
bei Tiernamen erhalten. 

Pfä6M, ftHiaöH (Freund, Verwandter) und ikitHiä6ä (Feind) 
bilden den Plural wie den Singular als -^o- Stamm: nom. pl. ffiMe, 
gen. fH6eUy usw. 

Im iiciiiliv |)lur. der Feminina auf -a, -ia und ilci' Nciilra 
auf '0, -jfi beginnt ein Übergreifen in die Deldinatitni der Maskulina 
mit dem gen. plur, auf ör, r. H. muTov (der Fliegen) nehpii ninv, 
dnizköv (der Kränzoliiiiit;rfi ii) und druzH:, ^mnför ((lor Liim|n;n) und 
smät, nsw. hör aii;iloge (jriiiliv anl" -ov li.il den organischen auf-» 
hereiLs verilriuigl in izhör (der Zinnner), manov (der INanien), kolasor 
(der Kaleschen), soshof (dor Sclnvostern), tmih'm (der Schlangen), 
pudouköv (der Schachleins ieJoruv (der Seen), moröv (der Meere), 
u. a. m. 

Der Dativ plur. hat die Endung -öm (s. § 2Su 
Den mstnim. plur. nach Art der -t- Stämme können wir noch 
belegen mit den Beispielen pMo^mi (mit Geld), kHmi (mit Pferden), 
lu^mi (mit Leuten), ^edmi <mit Kindern). 

(Augen), uü (Ohren), rtu (Hände) werden nicht melir als 
Dualtornien angesehen, sie gelten vielmehr und werden dekliniert 
als IMuralia. Verhrdtnisn>:ll'sig selten hört man nur noch den gen- 
dunl. r/rt f'nhi fiii< ('.»■sieht) nehen dem hjniri?oren gen. plur, do '^oh'. 
rein, pleci (Schullern) hat bereits im ^iominaliv, Akkusativ, Vokativ 
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die l'iuraleudung -a nngenommen: plera. Alte Leute kann man 
nocb zuweilen den inslr. plur. alier Gcacra luit der Dualenduii^' -öma 
bilden hören, z. B. xuopcöma (mit den Knaben), z xwotrörna (mit 
den Gevattern), za pleedma (hinter dem Rucken). 

§58. Adjektiva. Die suhstanlivische Gejilall haben im nom. 
sing. III. lind fem. nur iiocli )^ai\v;dirt rdiJ, raiia (^erii), rinr», vinna 
(schuldig), go^en, yodna (würdig), {lunzcu, (liiutna (schuldig), sowie 
die Adjecliva poss. auf -6v, -om und -hm. indekliiialiel und 
com. gen. ist nacli deutschem Muster värl (wert), kvit (quitt). 

Abgesehen davon erscheint das Adjektivum in der zu&ammeu- 
geseteten Form, und endigt Fem. sing, auf -d, Neutr. sing, auf -e, 
kontrahiert aus -aiß und -oje (s. §§ 23, 4. 33). Die substantivische 
Endung -o bleibt den Adverbien vorbehalten, z. B. duio (viel), moSno 
(möglich), iraino (kalt), i^'dco (niedrig), usw. 

In den Casus obl. sind noch manehje Reste der substantivi- 
eben Deklination erlialten, nanientHch roasc. und neutr. sing., z. B. 
d«s maua (dicitur, fertur), za iasna (am bellen Tage), ^espeuna 
ro'iumu (geistig beschränkt), dö- naga (ganz nackt), za nmodn (in 
der Jugend), po leku (langsam, belnilsani), po krihinm (verstohlen), 
prave (grade, eben\ nagle iübereilt, plülzlich), na pr(dce (eilends, in 
der Eile), usw. 

§ 59. Pronomina. Das Pronomen der 1. pers. sing, wird 

dekliniert nom. iä (\c\\\ gen. «5*», dal. me, mi, acc. me, voc. in, 
iiislr. mnöm, loc, vr me. Der nrc. sin^r. des Pronomens der zweiten 
Person und des reflexiven i'ronomens lautet in Abhängigkeit vom 
Verbum celie oder (k ulicli) bezw. selie oder .st; isich), «lafregen nach 
t^iner den Akkusativ regierenden l*rii|MJ8ition m bezw. su. Statt des 
Dativs sofle wird gemeiniglich die iNebenlorm se gebrauclil. 

Von dem I Vonomen ii, j,a, je sind die vollen Formen des gen. 
acc. und dat. sing. masc. und neutr. i^o und jjemu aufser Gebranch 
und werden vertreten durch die entsprechenden Kasus von (er). 
Wohl wird jego gebraucht, doch nur in der Bedeutung eines Ad- 
jekltvum posscssivum. Das Femininum dazu lautet *f^' (ihr). Da- 
gegen lauten di«; Casus obliqui sing. fem. des Pronomens via) gen. 
dat. ii, «it, acc. wm, mim, Instr. nim, loe. vAi. Analog den Akkusa- 
tiven ca und sa lautet der acc. fem. gen. nach Prä|)ositionen tia. 

Der Singular fem. aller Pronomina und Adjektiva wird ge- 
bildet wie der von ia, z. B. moii (meiner), v tvon (in deiner», kn 
dii (zu wessen), na na^i (;inl unserer), od ti (v«)n <li<;.ser^ ktori 
oder keri (welcher), usw. S. 14. Ebenso flektieren iedna (eine) 
und die Fem, der Ordnungszahlen. 
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§ 60. Dt!i- il.tt. insit'uiii. des Zc^blwortrs dm, dve hat tür alle 
drei Gescldechlei die alte Diialforin diVma erhalten. Dafür hat der 
Dual gen. loe. die Piurallunn ävuj; aiigenoniinen. Die eigentliche 
Dualfurm dm ist im Gegensatz zum Polnischen bereits aufser Ge« 
braQcb. Nach Analogie von d^4ma wird auch dei' dat. loc tfäna^ 
JUinutf oSema (beiden, mit beiden) gebildet. 

Die ZahiwOrler 5 — tO haben nom., acc, voc p^, U§6, iedm. 
^oHn^ 3«^. instr. ffSima, usw. Außerdem für alle Kasu« 
die Fonn p(6tt, iddu, kdvku, «oSmUt iei^t^H* ieStßu sowie p{6i^ U66i\ 
sedthi, liosmi, derlei, ^es^öi. Letztere Formen auf i sind woni gen., 
dat., loc, den sie im Altpolniachen bezeichneten, auch in die übrigen 
Kasus eingedrimgen. 

Die Kardinalzahlen von 11 — M) suwie auch die Zeiincr werden 
ni<'!ir (lf>kliiiierl; darum werden bei Zahlen von 31 — 99 nur die 
Einer dt-kliniert. 

Hundert slo und Tausen»! tisoc küiiutm dekliniert werden, nur 
wenn sie ahaolut gebraucht werden. Folgt jedoch darauf die Be- 
zeichnung dessen, was gezihlt wird, so wird nur der gen. bezw. 
gen., loc. gebildet tta, dmaß set, tfex ttt, Uirex sei. Im Qbrigen 
bleiben aie indeklinabel. 

II. Konjugation. 

§ 61. Die Verba smer (dfirrcu. wagen), nmec (kruiiien, ver- 
stehen), rozumec (verstehen, begreiltu), purozumet^ >'t' (sich vcrstän- 
digeii), dorozumec se (erraten, all mähüch begreifen), i tnizumec (griind- 
hch verstehen), srozumec (begi'eifen, verstehen) bilden die 3. pers. 
piur. nach Analogie der IV. Konjugation nach Formen wie huMm 
(sie sausen), s^m6m (sie donnern), 6m6m (sie verduokelii), usw. 
bezw. nach der HL — vergL z. 6. ffäm&m (sie brechen), StuVöm 
(sie zupfen, rupfen), kop6m (sie hacken), usw. — imöm (sie dürfen) 
umthtt (sie können), usw. Damach wird die 1. pers. sing, gebildet 
ima (ich darf), utha (ich kann), rozun'a (ich verstehe), usw. 

Die Dualendung -va ist nach Analogie der 1. pers. plur. 
£ndung -mt, zumal sie wie diese Pluralbedeutung hat, zu -ma ge- 
worden und kommt noch uiaiichmal im Imperativ bezw. Kohortaliv 
1. pers. plur. vor. z. W. xo^rna (lafst uns gehen), kopin/nia se (spulen 
wir uns), viskoöma se (lafst uns einen Sprung d. i. ein Tänzchen 
machen), usw. 

§62. (Aorist.) Der Konditionalis 1. pers. sing, emheint in 
der (^.esfalt des Aorists. Nach Analogie des Koiul. 1 jxts. sing. 
bix entwickelte sich auch die 1. pers. plur. bixmi mit dem Gharakter 
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fies Aorists -x, ili«' allerdings auch ohne dieses -x frcbildet werden 
kiiiin. Man kann also sagen bixmi und himi. AmlcriMstitEv ist die 
Endung der 1. pers. sing, und iilur. vom Äoribt des Verbum.s bic 
nach dem Präsens dieses Verhums gewandert und hat nicht nur 
bei den für sich gebrauditen, sondern andi bei den zur Bildung 
des heutigen Präteritums benützten Formen desselben die regulären 
Personalendangen vollständig verdrängt, z. B. jezdex oder jexex (ich 
bin) p. iesrem, tdmeannt bezw. mtxmi tdtn (wir sind) p. inleSmt, 
ddftex (ich gab), i^focß (ich war), gMtUaomi (wir jagten), f^nStniasmi 
4» (wir drehten uns um), usw. Auch hior kann nach der Analogie 
von hiami, himi in der 1. pers. plur. das x ausfallen. Man hildet 
ebenso gut und ebenso häufig ucilimi se (wir lernten), p^6i6tUimi 
mu (wir borgten ihm), iuimi (wir gingen), usw. 



Zur Syntax. 



Uie Syntax stimmt, abgesehen von Kleinigkeiten, mit der pol- 
nischen äberein. Zu bemerken ist das Fehlen von Parlizipial- 
konstruklionen, da ent^rechende Partizipien fehlen. Auf die Frage 
nach dem Beruf, Stand, usw. steht nicht der Instrumentalis sondern 
der Nominativ oder «a mit dem Genitiv. 

Eine Art Pluralis rcspectivus steht bei Respektspersonen, z. B. 
Ä-.sp5 idöm (der Priester geht), f<Uer vey'njt (d» !- Vaior weifs). Ein 
Germanismus ist es, wenn in der Anrede deutsches ,,Sie" durch 
'i,6iu mit dem IMural des Verbunis ausgedrückt wird, ebenso wenn 
gefragt wird jak Mari? statt vele mu Uü (wie alt ist er?). S. auch 
das VV uruerzeichnis unter zegdr. 
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Gdioren bin ich Emanuel Nikel« kalhoUscher Konfession^ am 
24. Dezember 1871 zu Zabrze O.-Schl. Hein Valer ist der Ma- 
schinenwärter Ludwig Nikel. meine Matter Josepha, geb. Franecka. 
Die Reifeprüfung bestand ich am 15. Februar 1894 auf dem Gym- 
nasium zu Beuthen O.-Schl. Darauf widmele ich mich durch sechs 
Semester dem Sttidiiim der katholischen Theologie und erhielt am 
11. Juni 1898 die Priesterweihe zu Breslau. Ich wurde zunächst 
Kaplan in Gleiwitz O.-Schl., dann in Berlin, und bin jetzt Haus- 
geistlicher am Kgl. Strafgeiänguis zu Pldteensee bei Berlin seit dem 
,1. April 1903. 

Neben den theologischen Fächern hörte itli bereils in Breslau 
Vorlesungen über slavischu und orientalische Sprachen und habe 
auch noch nach der theologischen Ausbildung ihnen ein lebhaftes 
Interesse bewahrt Zu grofsem Dank Verpflichtet bin ich den 
Herren Dozenten, die in dieso* Richtung midi anr^en und for- 
darten, so namentlich Prof. Dr. Abicht, Prof. Dr. Brockelmann, 
Prof. Dr. Brflckner, Prof. Dr. Delitzsch, Prof. Dr. Hillebrand, Prof. 
Dr. Nehring. 

Die philosophische Doktorprüfung hat slattgefunden am 
4. Juni 1908. 
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